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Stärkste Empörung in Zinnlanö 

über die steche ZorberuUMs

IM-Preffe: „Unanitänöigro Spiel'

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

K. Ztg. Berlin, 6. November.
Die amerikanischen Drohungen haben in 

Finnland einen Sturm der Entrüstung hervor- 
gerusen. Eine offizielle Antwort der finnischen 
Regierung aus die Erklärungen Kulls liegt noch 
nicht vor. Der finnische Staatspräfident R L t i 
wies aber in einem Interview, das er einem 
Korrespondenten der „North American News 
Paper Alliance" gewährte, daraus hin, daß die 
Finnen an einer 460 Meilen langen Front 
kämpften. Finnland sei an der historischen und 
politischen Neuordnung seines Landes interes­
siert und der finnische Vormarsch wird von dem 
finnischen Defensiv- und Sicherheitsinteresse be­
stimmt. Im Hinblick aus die Beziehungen zu 
den Vereinigten Staaten erklärte der finnische 
Staatspräsident, die USA. mühten sich dessen be­
müht sein, dah die Sowjets angegriffen hätten 
und dah Finnland sich so gut wie möglich zu ver­
teidigen suche.

In den finnischen Zeitungen wird der Er- 
pressunysversuch der USA. scharf zurückgewiesen. 
Die Zeitung „Ä j a n S u u t a" verweist darauf, 
dah schon seit Tagen von London und New 
Pork Meldungen verbreitet werden, nach denen 
die Sowjetunion eine englische Kriegserklärung 
an Finnland verlangt habe. Die Forderungen an 
Finnland, sich aus oen eroberten Gebieten zu­
rückzuziehen seien geradezu ungeheuerlich, denn 
dadurch würden die finnischen Grenzen völlig 
entblößt werden. An dem Verhalten Finnlands 
gegenüber den brutalen bolschewistischen An­
greifern könne sich nichts ändern. Aber Finn­
land habe weiter die Pflicht, seine Grenzen zu 
verteidigen. In der Zeitung „H e l s i n g i n 
Sanomat" wird betont, daß die Bolschewisten 
immer noch in Hangö säßen und noch die 
Fischer-Halbinsel besetzt hätten. Die USA. 
seien an diesen Tatsachen vollständig vorüber­
gegangen, als sie den Rückzug der Finnen for­
derten und Finnland den Rat gegeben haben, 
seine Sicherheit zu opfern. Es sei unglaublich, 
daß irgendwelche finnischen Maßnahmen an sei­
ner Ostgrenze im Widerstreit mit den Interessen 
der Vereinigten Staaten stehen könnten. Mit 
Bitterkeit wird in der Zeitung „M u s i S u o m i" 
festgestellt, daß Finnland, a l s es im 
Jahre 1939 in Verteidigungsstel­
lung gegen den bolschewistischen 
Angreifer stand, das Mitgefühl der 
Welt erregte, während es jetzt, wo 
es nur um die Wiedergewinnung 
der damals geraubten Gebiete 
kämpfe, von England und Amerika 
angefeindet würde.

Das finnische Volk sei von der Richtigkeit 
und Unerläßlichkeit des Weges, den es gehe, 
zutiefst überzeugt und werde ihn darum auch 
mit gutem Gewissen zu Ende gehen. In den 
finnischen Zeitungen kommt allgemein zum 
Ausdruck, daß die englischen Drohungen, die sich 
seit dem Beginn des Ostfeldzuges ständig wieder­
holen, und auch die jetzigen USA.-Forderungen 
in Wirklichkeit nur die Gewinnung der Murmansk- 
Bahn für die englisch-amerikanischen Transporte 
und die Freimachung der sowjetischen Truppen 
auf der langen ausgedehnten Front zum Ziele 
hätten.

Die Drohungen an Finnland haben selbst in 
Amerika starkes Befremden erregt. Trotz des 
Geschreis der jüdischen Presse und der Traban­
ten Roosevelts über die „Aggression der Nazis 
und ihrer Verbündeten" und über die „Verteidi­
gung der Demokratien und der Menschenrechte 
durch die USA." gibt es neben denen, die diesen 
Unsinn kritiklos hinnehmen, offensichtlich doch 
noch denkende Amerikaner, die den Mut zur 
Wahrheit haben. Der Washingtoner „Times 
Herald" charakterisiert Hulls Vorgehen, als 
ein unanständiges Spiel gegenüber einem 
kleinen Land, das noch vor zwei Jahren wegen 
seines tapferen Widerstandes gegen den bolsche­
wistischen Unterdrücker in ganz USA. in höchsten 
Tönen gelobt wurde. Der New Porker „Daily 
Mirror" schreibt: „Die sowjetische Lage mutz 
verzweifelt sein, denn sonst hätte Roosevelt

seinen Staatssekretär kaum dazu bewegen 
nen, diesen Schritt gegen Finnland zu tun. 
gleiche Roosevelt, der vor zwei Jahren

kön- 
Der 

gleiche Roosevelt, der vor zwei Jahren ver­
sichert hat, datz Finnland für alle Zeiten der 
Sympathie und des Mitgefühls des USäl.« 
Volkes sicher sein könne, verlangt nunmehr, daß 
das USA.-Volk den Finnen die Freundschaft 
aufkündige."

Das Blatt bezeichnet diesen Versuch als 
„d ä m l i ch", denn Roosevelt verlange von dem 
USA.-Volk, daß es seine Prinzipien abstreife, 
wie eine Schlange ihre Haut oder ein Schau­
spieler seine Nolle. Die „New Pork Daily 
News" spricht sich dahin aus, daß Roosevelt 
mit seinen erpresserischen Forderungen an 
Finnland erneut gezeigt habe, in welchen Haß, 
Verrat und Betrug er die USA. hinzuführen 
gedenkt. Sogar in einem der deutschfeindlich 
eingestellten Radiosender wurde auf die große 
Sympathie hingewiesen, die man zur Zeit des 
bolschewistischen Ueberfalls dem tapferen Finn­
land gezeigt habe; der Sprecher fügte hinzu,

Immer nur die halbe Wahrheit

112 Zerstörer haben die Briten bis jetzt verloren - 58 geben sie zu

Berlin, 5. November.
Die britische Admiralität ist in der ganzen 

Welt dafür bekannt, daß sie die Verluste der 
britischen Kriegsflotte nur zu einem kleinen 
Teil und nur nach langem Zögern bekanntgibt. 
So ist es denn auch nicht verwunderlich, datz sie 
die große Einbuße an Zerstörern, die sie ständig 
durch die Angriffe der deutschen Unterseeboote 
und Ueberwasferstreitkräfte sowie durch die Luft­
waffe erfährt, immer wieder vor der Oeffent- 
lichkeit zu verbergen oder einzuschränken sucht. 
Sie ließ bisher nichts darüber verlauten, daß 
die deutschen Unterseeboote während des Mo­
nats Oktober fünf britische Zerstörer, die die 
Geleit,züge zu sichern suchten, versenkten.

Durch diese Versenkungen erhöht sich die Zahl 
der von der deutschen Kriegsmarine vernichteten 
Zerstörer aus insgesamt 65. Dazu versenkte die 
deutsche Luftwaffe seit Kriegsbeginn insgesamt 
47 britische Zerstörer. Die britische Admiralität 
hat aber bisher nur 58 Zerstörer namentlich als

Tages-Luftangriffe auf das Rüstungszentrum Gorki

Die SchwmzmeeMte der Krim erreicht

Neue schwere Schläge gegen die Transportflotte der Sowjets

Eewässern zwei Transporter mit zusammen 
10 000 BRT. sowie ein Bewachungsschiff. 
Fünf weitere Handelsschiffe und ein kleiner 
Kreuzer der Sowjets wurden durch Bomben­
wurf erheblich beschädigt.

Bei Leningrad brach ein nach starker 
Artillerievorbereitung unternommener er­
neuter Uebersetzversuch des Feindes über die 
Newa unter schweren Verlusten für den 
Gegner in der deutschen Abwehr zusammen. 
Von etwa 100 Booten wurde die Hälfte ver­
senkt, der Rest zur Umkehr gezwungen. Wie­
derholte von Panzern unterstützte Ausbruchs- 

I versuche des Feindes an der übrigen (Ein» 
i ichliehungsfront wurden größtenteils schon 
in der Bereitstellung zerschlagen.

I Starke Kampffliegerkräfte führten bei 
Tage schwere Angriffe gegen die für die 
Kraftwagen- und Flugzeugerzeugung bedeu- 

, tende Industriestadt Gorki durch. Voll- 
I treffer schweren Kalibers richteten im Auto- 

Krimhäfen Sewastopol, I werk Molotow, im Werftgelände an der 
und versenkte in diesen | Wolga und in den Bahnanlagen der Stadt

Aus dem Führer-Hauptquartier, 
5. November.

Auf der Krim wird die Verfolgung fo- 
wohl in südlicher wie in ostwärtiger Rich­
tung fortgesetzt. Trotz schwieriger Gelände­
verhältnisse ist das Iaila-Gebirge an einer
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Stelle bereits durchstoßen und die Küste des 
Schwarzen Meeres erreicht. Die Luftwaffe 
bombardierte die .r 
Zalta und Kertsch und 

daß man angesichts dieser Tatsache die Hull-Er- 
klärungen nur als „h e r z l o s" bezeichnen 
könne. Der frühere Präsident Hoover hat in 
einer öffentlichen Erklärung gegen amerikani­
schen Druck auf Finnland protestiert. In diesem 
Aufruf, der in den USA. wie eine Sensation 
gewirkt hat, heißt es:

„Erst vor zwei Jahren wurde diese friedliche 
kleine Nation schmählich von den Bolschewisten 
überfallen. Unser ganzes Land feierte Finn­
lands Widerstand als den heroischsten Kamps des 
Volkes seit den Thermopylen. Um wenigstens 
ihre Selbständigkeit zu retten, mußten die Fin­
nen einen großen Teil ihres Landes an die So­
wjets abtreten. Daraufhin vertrieben die Kom­
munisten 600 000 finnische Männer, Frauen und 
Kinder aus der Heimat, die sie 500 Jahre be­
sessen hatten, und sic durften nicht einmal Wäsche 
und Kleidung mitnehmen, nm sich vor der Win- 
terkälte zu schützen. Kann Amerika jetzt schmä­
hen, weil die Finnen die erste Eelegenheit be­
nutzten, nm ihre Heimat wiederzuholen und um 
ihre früheren Landsleute zu befreien! Hat die 
amerikanische Regierung denn jede Vernunft 
und jede» Sinn für Moral verloren?"

Diese Frage kann von uns mit einem glat­
ten „Ja" beantwortet werden. Roosevelts Ant­
wort steht allerdings noch aus.

verloren zugegeben, während es in Wahrheit 
112 allein im Kampf mit der deutschen Kriegs­
marine und Luftwaffe sind. Es stellt sich also 
wieder einmal heraus, daß die britische Admi­
ralität die Wahrheit nur zur Hälfte einzuge­
stehen den Mut hat.

Zerstörer sind in der britischen Flotte außer­
ordentlich knapp. Zu Beginn dieses Krieges 
hatte England noch nicht einmal halb so viel 
Zerstörer wie im Weltkriege. Schon damals 
klagte aber die britische Admiralität Über Man­
gel an Zerstörern. In diesem Kriege mußte 
England sogar wertvolle Stützpunkte abgeben, 
nur um 50 veraltete amerikanische Zerstörer ein­
zuhandeln, die den Mangel aber auch nicht 
fühlbar verbessern konnten.

Wie „New Pork Times" aus London berich­
tet, erreichten die britischen Kriegsausgaben in 
den letzten Wochen im Tagesdurchschnitt 17,5 
Millionen Pfund und damit die höchste Ziffer 
seit Kriegsbeginn.

Rüftungszentrum 

Gorki

K. Ztg. Berlin, 6. November.
3n der sowjetischen Propaganda nahm Nish- 

ni-Nöwgörüo, das neuerdings Gorki heißt, 
weil der Dichter Maxim Gorki dort geboren ist, 
einen hervorragenden Platz ein. Die Stadt 
wird als „einer der größten Wolga-Häfen und 
eines der bedeutendsten Verkehrszentren der 
Sowjetunion" bezeichnet. Im Zuge des ersten 
Fünfjahresplanes haben die Bolschewisten hier 
auf einem riesigen Gelände die Molotow- 
Werke errichtet, in denen am laufenden Bande 
Personen- und Lastkraftwagen sowie Militär- 

wo find Ihre Sokumenke, 

Mr. Rooievdt?

Berlin, 5. November.
Anderthalb Wochen sind nun schon ver­

gangen, seit Mr. Roosevelt die Welt mit der 
Behauptung überfiel, er habe Dokumente in 
der Hand, die Deutschlands Herrschastspläne 
in Südamerika und einen deutschen Plan zur 
Abschaffung aller Religionen in der Welt 
bewiesen. Wir haben Roosevelt einen Fäl­
scher genannt und sofort um Veröffent­
lichung gebeten. Er hat sich mit angeblichen 
Notizen auf der Karte, die er nicht yreis- 
geben könne, herausgeredet. Die Notizen 
hätte er inzwischen ausradieren oder über­
decken und die Karte oder auch eine neu ge­
zeichnete Ersatzkarte photographieren lassen 
können. Roosevelt hat geschwiegen und den 
Vorwurf der Fälschung auf sich sitzen lasien 
in der Hoffnung, die Welt werde es wieder 
vergessen. Wir aber vergessen es nicht, Mr. 
Roosevelt, und fragen erneut: Wo sind 
Ihre Dokumente?

flugzeuge hergestellt wurden. Neben den Auto­
werken ist eine Wohnstadt angelegt worden, in 
der die Arbeiter der Molotow-Werke unter­
gebracht sind. Wie aus dem OKW.-Bericht her- 
voraeht, haben diese Fabriken durch kühnen 
Tiefangriff unserer Bombengeschwader schwere 
Zerstörungen erlitten, so baft die Sowjets die 
Produktion dieser Fahrzeugwerke abschreiben 
müssen. Die Möglichkeiten des Materialersatzes 
werden immer geringer.

Gorski, sprich Nishni-Nowgorod, liegt auf 
den Hügeln, die sich an der Mündung der Oka 
in die Wolga gebildet haben. Die Stadt ist in 
drei Teile gegliedert. Die alte Obere Stadt ist 
auf dem etwa 120 Meter hohen rechten Bergufer 
der Wolga zusammengedrängt. Dort steht auch 
der schon im 14. Jahrhundert errichtete Kreml, 
der mit einer bis zu zwanzig Meter hohen 
Wehrmauer mit zahlreichen Türmen umringt ist. 
Die Festungsgräben, die den Kreml früher um­
gaben, sind zugeschllttet, und an ihrer Stells 

Farörs versenkten 
Frachter von 5000 
Bombentreffer aus

grohe Zerstörungen an. Mehrere ausge­
breitete Brände entstanden.

Bei Luftangriffen auf Leningrad konnten 
kriegswichtige Anlagen in Brand geschossen 
werden. Auch Moskau wurde in der letzten 
Nacht bombardiert.

Im Seegebiet der 
Kampfflugzeuge einen 
VRT. und erzielten 
einem weiteren gröheren Handelsschiff.

Vorpostenboote wehrten im Kanal wie­
derholte Angriffe britischer Schnellboote er­
folgreich ab. Im Artilleriegefecht wurde ein 
feindliches Schnellboot versenkt, zwei andere 
durch mehrere Treffer beschädigt.

Im Golf von Suez wurde am 3. Novem­
ber ein britisches Torpedoboot durch Bom­
benwurf eines deutschen Kampfflugzeuges 
beschädigt.

Britische Bomber unternahmen in der 
vergangenen Nacht wirkungslose Angriffe 
auf West- und Nordwestdeutschland.
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Trotx (ungünstiger Witterung planmässige 
Operationen

Drahtbericht unseres Vertreters
bö. Budapest, 6. November.

Die deutschen und verbündeten Truppen 
haben die Sowjets an der siidukrainischen 
Front nach einer Meldung des ungarischen 
Nachrichtenbüros „MTJ" iñ der Nähe von 
Woroschilowgrad im südlichsten Donezgebiet 
zusammengedrängt. Trotz der ungünstigen 
Witterung gehen die Operationen der verbün­
deten Truppen planmäßig vor sich.

In dem Frontabschnitt der ungarischen 
Honveds versuchten die Sowjets unter Einsatz 
ihrer letzten Reserven den Donez wieder zu 
überschreiten. Der Angriff wurde unter größ­
ten Verlusten der Sowjets zurückgeschlagen.

Bolschewisten torpedieren 

türkische Schiffe

Drahtbericht unseres Vertreters
bö. Budapest, 6. November.

Ein sowjetisches U-Boot hat zwei türkisch« 
Motorsegler, die Kurs aus bulgarische Häfen 
hatten, angegriffen und torpediert. Das eine 
der neutralen Fahrzeuge ist aus der Höhe von 
Midiye gesunken; die Besatzung konnte gerettet 
werden.

unter veschuß

Rom, 5. November.
Der italienische Wehrmachtbericht vom Mitt­

woch hat folgenden Wortlaut:
Im Verlauf des gestrigen Tages führten 

feindliche Flugzeuge erneut kurze Einflüge auf 
einige Landstriche Süd-Siziliens durch. Es wur­
den drei Personen verwundet. Durch lebhaftes 
Abwehrfeuer wurde ein feindliches Flugzeug 
über dem Meer abgeschossen, ein weiteres Flug­
zeug wurde von einem unserer Flugzeuge vor 
der Küste wirksam beschossen und ist als ver­
loren zu betrachten.

In Nordafrika wurden zwei feindliche Bom­
ber im Laufe eines Luftangriffes auf das Ge­
biet von Benghast von einem unserer Jagd­
flugzeuge brennend zum Absturz gebracht. Die 
Verteidigungsanlagen von Tobruk wurden von 
unserer Artillerie beschossen und von deutschen 
Stukas bombardiert.

In Ostafrika wurden einige feindliche mit 
Truppen beladene Kraftwagen vor den Stellun­
gen von Culquabert von unseren Batterien ge­
troffen und zerstört. Die feindlichen Truppen 
erlitten Verluste. An den anderen Abschnitten 
der Front wurden feindliche Einheiten von un­
seren Verbänden angegriffen und zersprengt.

ziehen sich breite Straßen rund um 'bas Kreml- 
Viertel. Zur Niederen Stadt am Fuße der 
Wolgahügel führen Hohlwege hinab. Diese Un­
terstadt bestehl in der Hauptsache aus Handels-, 
Kauf- und Lagerhäusern. Eine etwa 900 Meter 
lange und 25 Meter breite Schiffsbrücke führt 
auf" das andere Ufer der Wolga. Dort liegen 
Wohn- und Fabrikviertel bunt durcheinander. 
Die Industrie von Nishni-Nowgorod, soweit fie 
bodenständig ist, befaßte sich mit der Herstellung 
landwirtschaftlicher Maschinen sowie mit Spin­
nerei, Weberei, Müllerei und Brauerei. Neuer­
dings sind dazu Eisen- und Kupfergießereien 
und Fabriken für den Militärbedarf gekommen.

In früheren Jahrzehnten war Nsthni-Now- 
gorod durch seine Handelsmesse weltberühmt. 
Sie vermittelte vorwiegend den Warenaustausch 
zwischen dem Zarenreich, der Türkei, Persien, 
Armenien, China und Europa. Dieser Ruhm 
ist vergangen: Gorki — Nishni-Nowgorod 
wurde ein Rüstungszentrum, das mit 600 000 
Einwohnern nur für den inneren Bedarf der 
Sowjetunion arbeitete.

Panzerartillerie im Nahkamps

Sowjetbataillon von deutschen Kanonieren völlig aufgerieben

re 
m 

' r-

Berlin, 5. November.
Im mittleren Frontabschnitt wurde >¡e 

1. Batterie eines Panzerartillerie-Regimer 
S von einem sowjetischen Jnsanterbg- 

on angegriffen. Die deutschen Kanonie: 
überschütteten die angreisenden Bolschewist, 
in direktem Beschuß mit einem Hagel von Er 
naten. Der Kamps zog sich über mehrere 6tw t« 
den hin und dauerte bis zum Anbruch der Dui,- 
kelheit. Trotz der schweren Verluste ließ d< r 
Kommandeur dieses Sowjetbataillons die Bo - 
schewiken immer wieder vergeblich gegen biL 
deutschen Batteriestellungen anrennen Del, 
letzten beiden Gruppen des Sowjetbataillonik 
gelang es, bis auf eine Entfernung von 
10 Metern an die deutschen Geschütze heran­
zukommen. Die deutschen Kanonrere griffen 
zu ihren Karabinern, Pistolen und "Hand­
granaten. Im Nahkampf wurden diese beiden 
bolschewistischen Gruppen vernichtet.

Neuer Nusbruchsversuch 

zusammengebrochen

Berlin, 5. November.
Am Vormittag des 4. November unternah­

men die in Leningrad eingeschlossenen Sowjet- 
kräfte einen erneuten Ausbruchsversuch mit 
stärkeren Kräften. Nach"'heftlger ArnueilL: 
Vorbereitung griffen die Bolschewisten mit Un­
terstützung durch Panzerkampfwagen und | 

Entschlossener unO Hatter Kamps

Unsere Verbündeten immer und überall erfolgreich

e. m. Berlin, 5. November,
Der Kampf um die Zukunft Europas gegen 

den Bolschewismus wird auch von unseren 
Verbündeten mit der Erkenntnis, daß nur 
eine restlose Zerschlagung der Sowjetmacht den 
Weiterbestand der europäischen Kultur sichern 
kann, mrt Entschlossenheit und Härte geführt. 
Wie die deutschen Truppen sind auch die ver­
bündeten Armeen überall auf dem Vormarsch 
und zerschlagen den feindlichen Widerstand.

So schoflen italienische Jagdflugzeuge aus 
einem ihnen an Feuerkraft weit überlegenen 
sowjetischen Verband drei Jäger ab und zer­
sprengten den Verband. An einer anderen 
Stelle schossen zwei italienische Jäger drei bol­
schewistische Kampfflugzeuge ab. Ein Flug­
zeug wurde von der italienischen Flak abge- 
schoflen. Bersaglieri und Infanterie wurden 
beim Vormarsch im Rüstungsgebiet von Ein­
heiten der Sowjets angegriffen. Im Gegen­
angriff wurde der Gegner vernichtet. Die 
Italiener machten viele Gefangene und erbeu­
teten zahlreiches Material. Aus einer Tiefe 
von 40 Kilometern mutzte der Gegner aus 
dem Hinterhalt und vielen Befestigungen her­
ausgeholt werden. 30 Minenfelder waren zu 
durchqueren.

Die Finnen haben in einem kühngeführten 
Angriff die Koivisto-Jnseln an der Südwest­
küste der Karelischen Landenge erobert (sie ge­
hörten Bis zum Moskauer Diktat den Finnen); 
die Finnen sind jetzt dabei, diese wertvollen 
Stützpunkte der Sowjets zu säubern.

Die ungarischen Truppen haben am Donez 
sowjetische llebersetzversuch« abgeschlagen und 
fügten dem Feind schwere Verluste zu.

Auch an der Afrika-Front herrschte lebhafte 
Kampftätigkeit. Hier wurde auch wiederholt 
die deutsche Luftwaffe eingesetzt. Ein italieni­
scher Spähtrupp schlug einen starken feindlichen 
Trupp in die Flucht, dem er starke Verluste 
beibrachte und Gefangene abnahm. Artillerie 
belegte Verteidigungsanlagen und Verbin­
dungswege bei Tobruk mit starkem gutliegen-

Kampfflugzeuge der Sowjetluftwaffe die Stel­
lungen einer deutschen Infanterie-Division an. 
Die bolschewistische Infanterie wurde teilweise 
schon in der Bereitstellung, zum anderen Teil 
bei Beginn des Angriffs von wirksamem deut­
schen Artilleriefeuer erfaßt und zerschlagen. 
An keiner Stelle erreichten die Sowjet-Solda­
ten die deutschen Linien.

Die Bolschewisten hatten wieder schwere 
blutige Verluste. Außerdem wurden neun sowje­
tische Panzerkampfwagen, darunter mehrere 
52-Tonner-Panzer, durch deutsche Panzerjäger 
und die Flak-Artillerie vernichtet. Fünf So­
wjet-Flugzeuge wurden von der Flak-Artillerie 
abgeschossen.

2n dem Abschnitt einer anderen deutschen 
Division griffen die Bolschewisten in Regiments­
stärke mit Unterstützung durch Panzerkampf- 
wagen die deutschen Stellungen an. Drei sowje­
tische Panzerkampfwagen wurden völlig ver­
nichtet. Vier weitere Sowjet-Panzer blieben 
nach mehreren Treffern bewegungsunfähig vor 
den deutschen Stellungen liegen. Außer diesen 
sieben Panzerkampfwagen verloren die Bolsche­
wisten zahlreiche Soldaten, die tot auf dem 
Kampffeld liegenblieben oder in deutsche Ge­
fangenschaft gerieten.

Ebenfalls im Nordabschnitt der Ostfront 
wurde ein sowjetischer Gegenangriff zurück- 

i geschlagen. Die Soldaten der deutschen Divi­
sion vernichteten dabei alle sechs eingesetzten

I Sowjetpanzer.

dem Feuer. Die deutsche Luftwaffe bombar­
dierte feindliche Kraftfahrzeimparks und warf 
dabei einige Fahrzeuge in Brand. Verteidi- 
gungsanlagen und Batteriestellungen von 
Tobruk wurden durch deutsche Stukas erfolg­
reich bombardiert.

Während eines Angriffs auf Benghasi 
wurde ein feindlicher Flugzeugverband von 
italienischen Jägern gestellt und zur Umkehr 
gezwungen. Die Flak von Tripolis schoß ein 
feindliches Kampfflugzeug ab, das in das 
Meer stürzte.

3rlanö zu totaler Verteidigung bereit

Jeder Angriff wird abgewehrt — Eine Rede De Valeras

Dublin, 5. November.
Anläßlich einer Parade von 12000 national­

irischen Verteidigungsstreitkräften in Tralee 
sprach der irische Ministerpräsident de Valera.- 
Er führte u. a. aus: „Die Gefahren, die unser 
Land bedrohen, sind heute ebenso groß wie vor 
einem Jahre. Laßt euch nicht in ein Gefühl 
der Sicherheit einlullen durch die Tatsache, daß 
der Hauptkriegsschauplatz vor einigen Monaten 
nach dem Osten verlegt wurde. Unsere Insel 
bleibt und wird bis zum letzten Ende des 
Krieges im Herzen der Kriegszone bleiben. 
Ununterbrochen müssen wir uns darauf vorbe­
reiten, den Angriffen, wenn sie kommen sollten, 
zu begegnen. Unsere militärische Vorbereitung 
ist seit Kriegsbeginn beträchtlich besser gewor­
den. Die totale Stärke unserer Truppen ist aber 
noch nicht das, was sie sein sollte."

Nachdem er auf Einzelheiten der Ausbildung 
eingegangen war, fuhr de Valera fort: „Gibt es 
einen Mann in unserem Lande, der so einfältig 
wäre, von einer ausländischen Macht die Ab­
schaffung unserer Uebel zu erhoffen? Sicherlich

würde ihn die Geschichte eines Besseren belehren. 
Ziel eines Fremden, der hierherzukommen ver­
sucht, ist es, uns zu seinem eigenen Vorteil aus» 
zubeutem und jeder, der etwas anderes glaubt, 
ist ein Narr. Niemals war ein Vertrauen auf 
uns selbst nötiger als heute. Der einzige Schutz 
gegen einen Angriff ist eine unerschütterliche 
Einigkeit, uns bis zum Tode gegen jeden An­
greifer, wer er auch sein möge, zu verteidigen. 
Es droht Gefahr, nicht nur das zu verlieren, 
was in der Vergangenheit wiedergewonnen 
wurde, sondern alles das, wofür die Nation 
jemals eingetreten ist und wofür sie sich jemals 
bemüht hat. Das Ende dieses Krieges kann 
uns als freies Volk finden oder als eine Nation 
von Bürgern, die für Generationen hinaus 
versklavt sind. Dieser Krieg ist ein totaler 
Krieg und ruft nach totaler Verteidigung.

Verlag und Druckt
NS. Gauverlag Oberschlesien G. m. b. H.t Kattowiti. 
Verlagsleiter Arnold Miethe, Hauptschrifdeiter Heina Weber.

Anzeigen It. Preisliste 4.

Sas Eichenlaub zum Ritterkreuz 

für Hauptmann Gollob und Oberleutnant 
von Kageneck

Aus dem Führerhauptquartter, 5. Nov.
Der Führer und Oberst« Befehlshaber der 

Wehrmacht überreichte am Mittwoch in seinem 
Hauptquartier Hauptmann Gollob, Eruppen- 
kommandeur in einem Jagdgeschwader, und 
Oberleutnant Graf von Kageneck, Staffel­
kapitän in einem Jagdgeschwader, persönlich das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes.
3m Siecht der üeuischen Kultur

Neugestaltung der Wiener Kunsthochschulen
Wien, 5. November.

Sm Rahmen eines Festaktes, dem mit dem 
Reichsstatthalter von Wien, Reichsleiter Baldur 
von Schirach, auch Reichserziehungsminister Rust 
beiwohnte, wurde am Mittwoch mittag die 
Kunstgewerbeschule, die Lehrstätte des in der 
ganzen Welt hochgeachteten Wiener Kunst­
gewerbes, zur Hochschule für angewcndete Kunst 
und die Akademie für Musik und darstellende 
Kunst, die der Welt schon so viele bedeutende 
Musiker geschenkt hat, zur Hochschule für Musik 
und Musikerziehung erhoben. Das SVjährige 
Bestehen des Kunsthistorischen Museums rundet« 
die Feierstunde zu einem kulturellen Ereignis 
besonderer Art ab.

Kundgebung 

der sirotekioratsreglerung
Drahtbericht unseres Vertreters

he. Prag, 6. November.
Die Regierung des Protektorats hat an die 

tschechische Bevölkerung eine Kundgebung ge­
richtet, in der festgestellt wird, daß sich da» 
tschechische Volk in den abaelaufenen Wochen in 
seiner entschiedenen Mehrheit seine Pflicht dem 
Reich und der Heimat gegenüber klar vergegen­
wärtigt hat und daß nur eine geringe Zahl 
von Einzelpersonen das eigene Schicksal und 
die Geschicke ihrer Mitmenschen aufs Spiel ge­
setzt haben.

An alle Tschechen, die guten Willens sind, 
wird der Appell gerichtet, sich im eigenen In­
teresse und im Interesse ihres ganzen Volke» 
gegen jene emigrierten Hasardeure zu stellen. 
Schließlich wird das tschechische Volk aufgefor­
dert, sich zu einer einheitlichen Arbeitsgemein­
schaft um den Staatspräsidenten zu scharen und 
durch Disziplin, Arbeit und Leistung die Zu­
kunft des tschechischen Volkes im Rahmen des 
Reiches ficherzuftellen.

Operette auf neuem Wege 

„Schäfchen zur Linken" in Kattowitz erstauf- 
geführt

Es war ohne Frage die flotteste, amüsan­
teste und spritzigste der drei Operettenpremieren, 
die Kattowitz in dieser Spielzeit erlebte. Unter 
den vielerlei Versuchen, die der Liquidierung 
der langsam unerträglich werdenden Operetten­
schablone dienten, hat 4>as musikalisch und tän­
zerisch durchsetzte Lustspiel bisher die begrün­
detste Aussicht auf dauerhaften Erfolg. Auch 
Hans Preus als Textautor und Karlheinz Gut- 
heim als Komponist des „Schäfchens zur Lin­
ken" gingen diesen Weg und taten ein übriges 
dazu. Alles drängt aus dem Schema heraus. 
Die Soubrette bekommt nicht nur die Haupt­
rolle, sondern auch eine wirkliche Rolle, es 
gibt keine vorbestimmten Paare, es wird nie­
mandem erlaubt, sich von vornherein der ge­
wohnten, billig zu erkaufenden Lorbeeren feines 
.Zaches" sicher zu fühlen. Selbst Tenor und 
Sängerin entsagen der traditionellen, senti­
mental gefärbten Würde und tummeln sich tn 
einem Tanzduett, das man früher allenfalls 
einem Buffo- oder Komikerpaar zugemutet 
hätte Bei aller lustfpielhaften Gestaltung des 
originellen Motivs („Schäfchen" kneift aus dem 
Pensionat aus und läuft einem falschen „Papa 
in die Arme, der glücklicherweise noch fung 
genug ist, um das vermeintliche Töchterchen in 
ein ebenso glückstrahlendes Bräutchen verwan­
deln zu können), und bei allem liebevollen Nach­
druck, mit dem die Gestalten der launigen Ko­
mödie durchgezeichnet sind, ist dem Musikalischen 
weitester Spielraum gelassen. Mitten aus dem' 
Dialog wachsen die kaum um den Wert des 
Einmaligen besorgten, doch stets frischen und 
gefälligen Melodien Gutheims heraus, taucken 
hier und da als geistvoll eingearbeitete Er­
innerung auf, erregen mit prickelnden Rhyth­
men, parodistischen Scherzen und routiniert ge­
setzten Farben den tänzerischen Pulsschlag des 
Gamzen. Mit wenigen Einschränkungen (dazu 
gehört die auch ohne den Dalkanseldzug nicht 

gerade geschmackvolle Verarbeitung des Prinz- 
Eugen-Liedes zum Tanzcouplet) begegnete uns 
hier also eine Operette auf neuen Wegen, flott 
und ungeziert, originell in der Idee, schwung­
voll und unterhaltsam im Gelingen.

Der Wiener Gastregisseur Hellmuth Götze 
hatte dem hübschen Werk schon anderwärts zu 
freundlichstem Beifall verhalfen. Seine Katto- 
witzer Inszenierung zeugte von einer ungemein 
leichten, beschwingenden Hand. Es wurde ein 
Abend der strahlendsten Operettenlaune, an dem 
Musik, Tanz und humorgewürztes Spiel sich die 
Trümpfe unaufhörlich zuwarfen, an dem das 
Lachen und der Rhythmus regierten. Untadel- 
haft selbstverständlich auch das äußere Bild, an 
dem der bildnerische Geschmack Max Kühns und 
die eleganten Figurinnen Anne Zengners ihren 
gebührenden Anteil hatten.

Den großen, fast sensationellen Erfolg des 
Abends errang Gerty van Elmptin in der Titel­
rolle, ein süß aussehendes, in quirliger Be­
hendigkeit, backfischhafter Drolligkeit und tänze­
rischer Laune moussierendes Geschöpf. Kaum 
denkbar, daß die Autoren sich ihr „Schäfchen" 
reizender vorgestellt haben könnten. Auch dies 
soll nicht verschwiegen werden: dank der wohl­
tuenden Zurückhaltung des von Dr. van Endert 
vorbildlich geführten Orchesters konnte sich auch 
ihre Stimme ungestört und in ungetrübter Ver­
ständlichkeit entfalten. Ihr Partner war Sven 
Gaarden, der die wenigen sängerischen Gelegen­
heiten erfreut wahrnahm und als verhinderter 
„Papa" und nachmaliger Liebhaber ein unge­
mein gelockertes Spiel zeigte. Als vollendete 
Dame und Frau von persönlichster Anziehungs­
kraft begegnete uns wieder Luise Rainer, bei 
der diesmal Willy Popp mit seiner vergnüg­
lichen Mischung von Schüchternheit und Laus- 
biiberei das Rennen machte. Ein höchst ergötz­
liches Gespann gaben der lebensprühende Karl­
heinz Jäger als draufgängerischer Italiener und 
Hanna Wilfried als heiratswütige Haushälterin 
ab, und als viertes der Paare kitteten Helly 
Hienz und Alfred Hoffmann mit vornehmer 
Geste eine auseinandergegangene Künstlerehe.

Unter der altjüngferlichen Obhut der grotesken 
Vorsteherin Elly Krumbeins trieb schliehlich zur 
Freude des Publikums das Sextett der Pen- 
stonatsmädel, teilweise im exakten Eirlrhythmus, 
leine ausgelassenen Streiche: Marianne Marx, 
Christl Ancker, Irmgard Paulus, Inge Euent, 
Marianne Blecher, Ingrid Schwegenheuer.

Alles in allem ein Riesenerfolg, dem man 
eine beträchtliche Aufführungsserie prophezeien 
kann. Wolfgang Pohl.

Erfolg des Mechtaler Singekreises 
in Krakau

Der Mechtaler Singekreis, vor nunmehr 
10 Jahren von Gerhard Magiera mit stimm- 
und instrumental-begabten Aktivisten der ober- 
schlestschen Hitler-Jugend zur intensiven Volks- 
tumspslege an der blutenden Ostgrenze gegrün­
det, wirkte während der Feiern zum zweijähri­
gen Bestehen des Generalgouvernements an 
einem großen Volkskonzert in Krakau mit und 
errang mit seinen Darbietungen einen nach­
wirkenden Erfolg.

Komödie vom Wiener Kongreß
In liegnitz: „Die Herzensprobe“

Das Stadttheater hat einen schönen Urauf- 
führungsersolg p verzeichnen: Anton Stram- 
bowskis Komödie „Die Herzensprobe“. Zum 
Wiener Kongretz kommt die junge Therese vom 
Stein, gerät in den Bann des galanten Metter­
nich, besteht aber ihre Herzensprobe. Dem 
Wiener Kongretz aber sind geschichtliche Auf­
gaben gestellt. In ihnen dominiert Freiherr 
vom Stein. Sein Glaube gilt einem neuen 
Reich aller Deutschen. Anton Strambowski lenkt 
diese zwei Handlungsläufe mit erstaunlich 
sicherer Hand. Die Dialoste fließen und führen 
neben dem Bekennerischen manch frohes Wort, 
das eine gesunde Wahrheit birgt. — Der Bei­
fall überdauerte selbst den eisernen Vorhang.

Victor Thiel.

Kunst und Wissen
Das Fritzsche-Quartett in Brasilien. 

Das Dresdener Fritzsche-Quartett, das aus seiner Gast­
spielreise durch Südamerika vom Ausbruch des Krieges 
überrascht wurde, führte auch in diesem Sommer seine 
Konzertreisen durch Brasilien zu einem für die deutsche 
Musik nachhaltigen Erfolg. Innerhalb von vier Monaten 
konnte das Quartett 17 Konzerte geben. Das bedeutet 
sehr viel, wie jeder weiß, der die Verhältnisse in Süd­
amerika kennt.

Freilichtbühne im Kutnoer Schloß- 
Park. Mit einer von der Hitler-Jugend ausgestaltetcn 
Feierstunde wurde die im Kutnoer Schloßpark ge- 
ichaffcne Freilichtbühne ihrer Bcstimniung übergeben. 
Durch eine Bruchmauer abgestützt,, liegt die Bühne einen 
Meter über dem 1500 Personen fassenden Zuschauer­
raum, der von allen Plätzen eine ausgezeichnete Sicht 
ermöglicht.

Gesellschaft für neue Musik in Köln. 
In dem Bestreben, junge Komponisten und ausübende 
Künstler zu fördern, wurde in Köln eine Gesellschaft für 
neue Musik gegründet, liebet das bloße Hören hinaus 
soll ein vertieftes Verständnis zeitgenössischer Werke 
durch Aussprachen geweckt werden, die sich, möglichst in 
Gegenwart der Komponisten, an die Aufführungen an­
schließen.

Nach Oslo berufen. Der musikalische Oberleiter 
des Reussischen Theaters in Gera Georg C. Winkler, 
wurde für die nächste Spielzeit als musikalischer Ober­
leiter der Oper und Leiter der Sinfoniekonzerte an das 
Deutsche Theater in Oslo berufen Winkler ha« wäh­
rend der langen und von vielen Erfolgen gekrönten 
Wirkungszeit in Gera eine ganze Reihe bedeutsamer 
Ur- und Erstausführungen geleitet, darunter MaliPieroS 
„Julius Cäsar" und Orffs „Der Mond" und „Orpheus".

Schneiderhan betreut Wiener Geiger- 
Nachwuchs. Reichsleiter von Schirach hat Professor 
Wolfgang Schneiderhan beauftragt, sür die Betreuung 
des Geigernachwuchses in Wien Sorge zu tragen Es 
soll auf diesem Wege ermöglicht werden, hervorragenden 
Begabungen den Weg sür die endgültige Ausbildung 
zu ebnen.

Die Liebhaber-Bühnen der Slowakei 
treffen sich vom 27. bis 30. November in der mittel- 
slowakischen Stadl Turz-St. Martin zu einem staatlichen 
Theaterwettbewerb, sür den hohe Preise ausgeschrieben 
worden find.
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Berlin, 5. November.
Wie in den Jahren 1939 und 1940, so hat 

nid) in diesem Jahre der Reichsarbeitsminister 
ingehende Vorschriften über die zulässige Höhe 
er Weihnachts- und Abschlutzgratifikationen 
crausgegeben.

Der allgemeine Lohnstop verbietet an sich 
Erhöhungen der Löhne und Gehälter, der sonsti- 
jcn regelmäßigen Zuwendungen und die Aus- 
chüttung einmaliger Zuwendungen an die Ee- 
olgschaftsmitglieder. Nach der jetzt im Reichs- 
libeitsblatt veröffentlichten Anordnung des 
sseichsarbeitsministers ist es jedoch trotz des 
allgemeinen Lohnstops auch in diesem Jahre 

möglich, den Eefolgschaftsmitgliedern in Aner- 
kennung treuer Dienste Weibnachts- und Ab- 
fchlußgratifikationen in einer dem Bruttobetrag 
Mach gleichen Höhe wie im Vorjahre zu gewäh­
ren. Dort, wo im Jahre 1940 noch keine Grati­
fikationen gegeben worden sind, oder nur gering- 
fügige Betrage ausgeschüttet wurden, kann der 
Betriebsführer in Einzelfällen diese Vrutto-

Knappe Mehrheit für foguordio

Mit nur 133 841 Stimmen Mehrheit zum Oberbürgermeister von New York gewählt

New York, 5. November.
Laguardia ist zum dritten Male mit einer 

Mehrheit von nur 133 841 Stimmen gegen den 
demokratischen Kandidaten O'Dwyer zum Ober­
bürgermeister von New Pork gewählt worden. 
Laguardia vereinigte auf sich 1186394 Stimmen, 
O'Dwyer 1052553 Stimmen.

Reuter bemerkt dazu, diese Mehrheit sei die 
knappste, die seit einer Generation bei der Wahl 
des Bürgermeisters von New sestgestellt 
worden sei.

Obgleich Laguardia nicht nur die bedingungs­
lose Unterstützung der Roosevelt-Clique, sondern 
iiiiit!) der Juden und Kommunisten hatte, wird 
laus New Pork gemeldet, hätten bereits die 
eilten Teilergebnisse ein scharfes Rennen zwi­
schen dem zur Wiederwahl stehenden Laguardia 
and dem demokratischen Staatsanwalt O'Dwyer 
gezeigt.

Es ist derselbe Jude Laguardia, der sich nach 
dem Weltkrieg in der Schmähung gefiel: „Mei­
nen Kindern lehre ich den tödlichen Haß gegen 
Deutschland, und ich hoffe, daß alle meine zu­
künftigen Enkel und deren Enkelkinder diese 
Haßgefühle pflegen werden", und der im Mai 
o Js. erklärte: „Die deutsche Pest müsse unter­
drückt werden und wenn sie unterdrückt sei, dürfe 
sie zwanzig Jahrhunderte lang nicht wieder zum 
Vorschein kommen."

Daß er, der stoch im Februar 1941 zugab, 
„daß kaum drei v. H. Aussichten dafür bestünden, 
daß Amerika angegriffen würde", jetzt wider 
besseres Wissen in der Reihe der Rooseveltschen 
Volksbetrüger und Kriegstreiber in der vor­
dersten Front steht, ist bezeichnend für diesen 
schmutzigen Brunnenvergifter.

Es hat darum auch nicht an Zwischenfällen 
gefehlt, die deutlich 
eines Teiles der 
gegen die Haltung 
geigen.

Wie erinnerlich, 
zember 1938 von einem ! 
Straße verprügelt. Im Oktober 1941 zeichnete 
im Abgeordnetenhaus der Demokrat Kennedy 

die Abneigung wenigstens 
New Porker Bevölkerung 
ihres „Stadtoberhauptes" 

wurde Laguardia im De- 
Arbeitslosen auf offener 
i Oktober 1941 zeichnete 
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das Konterfei des berüchtigten Hetzers mit fol­
genden Worten: „Laguardia fei bekannt durch 
keine lose Zunge, von der die gemeinsten Worte 
in der beleidigendsten Sprache kämen. Er habe 
in typisch kommunistischer Art die amerikanischen 
Gerichtshöfe und damit auch die Lebensweise 
der USA. angegriffen. Wie ein Mann auf flie­
gendem Trapez sei er von einer politischen 
Partei zu anderen gesprungen und trage deshalb

betrage bis zu einem Viertel des Monatsver­
dienstes oder bis zu einem Wochenverdienst er­
höhen. Doch soll von dieser Möglichkeit in An­
betracht der gegenwärtigen kriegswirtschaftlichen 
Verhältnisse nur sparsam Gebrauch gemacht wer­
den. Eine Senkung vorjähriger Weihnachts­
gratifikationen ist nach Möglichkeit zu vermei­
den, soweit nicht ordnungswidriges Verhalten 
des Eefolgfchaftsmitgliedes oder die schlechte 
wirtschaftliche Lage des Betriebes eine Kürzung 
oder den Wegfall der Gratifikation rechtfertigt

Die Anordnung findet sinngemäß auch au 
die in Heimarbeit Beschäftigten Anwendung 
Der Reichsarbeitsminister erwartet ferner, daß 
der Betriebsführer, der in der Lage und willens 
ist, seinen Eefolgschaftsmitgliedern im Rahmen 
dieser Vorschriften eine kleine Anerkennung zum 
Weihnachtsfeste zukommen zu lassen, derer nicht 
vergißt, die von seiner Gefolgschaft im Felde 
ihre Pflicht für Volk und Heimat erfüllen.

Ausnahmen von dieser Anordnung kann nur 
der Reichstreuhänder oder Sondertreuhänder 
der Arbeit zulassen.

die politischen Embleme vieler Parteien. Das 
einzige aber, das ihm wirklich zukomme, sei das 
Abzeichen der Kommunisten." Kürzlich erst be­
zeichnete ein anderer Abgeordneter Laguardia 
als „den größten Flegel der USA."

Es wäre verfehlt, aus der knappen Mehrheit, 
durch die Laguardia jetzt mit Hilfe der Roofe- 
oelt-Clique, der Juden, die bekanntlich drei 
Millionen der Einwohnerschaft New Ports aus­
machen, und Kommunisten zum dritten Male 
Oberbürgermeister werden konnte, voreilige 
Schlüsse zu ziehen. Das Ergebnis zeigt aber 
immerhin, daß trotz der unentwegten Agitations- 
Hetzen der Kriegstreiber ein nicht unbedeutender 
Teil der USA.-Bevölkerung die klare Vernunft 
gegenüber den Hetzereien dieser Iudenclique 
nicht verliert.

Duff Cooper traf auf dem Luftwege von 
Singapur kommend in Jäibneg ein.

Wie aus Istanbul gemeldet wird, haben die 
Briten in Beirut vierhundert junge Syrer ver­
haftet.

Wie Frau Roosevelt in „New Pork World 
Telegramm mitteilt, sind in USA. von 1940 
bis 1941 bei Lebensmitteln Preissteigerungen 
bis zu 57 v. H. festzustellen.

Ein helöenmal auf Kreta
Ein Karlsruher Künstler im feldgrauen 

Rock, der junge Bildhauer Anton Holzmüller, 
der als Gefreiter in einem Fallschirm-Sturm­
regiment mit um Kreta kämpfte, hat im Auf­
trage seines Kommandeurs am gleichen Tage, 
als die Kämpfe beendet waren, mit der Errich­
tung eines Ehrenmals für seine gefallenen Ka­
meraden begonnen.

Im Brennpunkt der Kämpfe, etwa 2 Kilo­
meter von Canea entfernt, erhebt sich auf einer 
Weinbergshöhe der vom Meere her schon weit 
sichtbare gewaltige Steinpylon mit dem Hoheits­
zeichen und dem stürzenden Adler, dem Symbol 
der Fallschirmtruppe. Zahlreiche Treppen u'nb 
Stufen führen in der schönen Weinbergland­
schaft zu dem Ehrenmal. Das Denkmal hat eine 
Gesamthöhe von 13,50 Meter, wovon allein 5,40 
Meter auf den Adler entfallen. Die schlicht« 
Jnschriftplatte lautet: „Euch Toten gehört der 
Dank, di« Ihr fern der Heimat getreu Eurem 
Fahneneid das Leben gäbet • unserem Eroß- 
deutschland. Zur Mahnung für alle, die hier 
verweilen."

Hinter der Wolga den Sowjets auf den Fersen Deutsche Soldaten bezwingen 
die Unendlichkeit des Raumes

PK.-Sonderbericht von Kriegsberichter Alfred Tschimpke
Wir rollen durch das weite sowjetische Land, 

und es geht manchen Tag vorwärts wie einst in 
Frankreich 60 bis 100 Kilometer Fahrstrecke 
werden dann täglich zurückgelegt. Längst schon 
ist die Wolga überschritten, die Bolschewiki 
gehen zurück. Gefangene in Trupps und Grup­
pen pilgern auf den deutschen Vormarschstraßen 
zurück. Meist sind sie freiwillig gekommen, denn 
allmählich wurde es auch dem stumpfesten Ar- 
mistenhirn klar, datz man bei Märschen, die seit 
dem 22. Juni und nunmehr wieder seit dem 2. 
Oktober Tag für Tag und Nacht für Nacht nur 
nach Osten führen, niemals die Fahne der Welt­
revolution in Berlin wird aufpflanzen können, 
es sei denn, man wählt den Weg über die Hemi­
sphäre des wortgewaltigen Bundesgenossen 
Roosevelt. Aber dieser Weg nach Tipperary 
wäre wohl doch zu lang. So haben denn die 
Aufgeweckteren unter ihnen den Weg in die 
deutsche Gefangenschaft angetreten, der in höhe­
rem Sinne ja doch ein Weg in die Freiheit ist. 
Eie haben, wie der deutsche -Landser sagt, den 
Krempel hingeschmissen, soll der Genosse Kom- 
missar da drüben seinen Dreck allein machen.

Eines der gröhten Wunder ist die Wahrneh­
mung, daß bisweilen die Straßen jetzt besser 
Seworden sind. Sie haben den Zustand der 

hlechtesten deutschen Feldwege erreicht. Das 
erhöht das Tempo der Verfolgung. Man ist 
dem Gegner auf den Fersen, und er wird nicht 
mehr aus der Zange gelassen. Ab und zu legt 
er aufgeregtes Störungsfeuer auf die Straßen, 
ab und zu noch setzen Flieger zu Tiefangriffen 
an, die freilich ihre Opfer kosten, aber im Großen 
gehen die Wellen der deutschen Angriffsdivisio­
nen in unaufhaltsamer Wucht vorwärts, ost­
wärts, dem Reiche der Bolschewisten ans Herz.

Brände leuchten schaurig durch die Nacht, 
Häuser, in die kurz vor der oft überstürzten 
Flucht auf Geheiß der Kommissare noch schnell 
die Flamme geworfen wurde. Und ist dann 
wieder eine Nacht vorüber, verbracht auf den 
Sitzen der Fahrzeuge oder in irgend einer der 
dreckigen Buden am Wege, dann dehnt sich am 
nächsten Morgen erneut das weite Land in einer 
Unendlichkeit, von der die bolschewistischen 

dem 

Die grösste Strassenbaumaschine Europas — Im Osten eingesetzt
Diese im Osten eingesetzte Riesenstrassenbaumaschine fördert in sieben Minuten 80 Zenti­
meter tief schürfend 30 Kubikmeter Erde. Die überdimensionalen Reifen, deren Grösse ein 
Vergleich mit dem danebenstehenden Mann verdeutlicht, sind fast 2 Meter hoch und wiegen 
10 Zentner. Erstaunlich ist, dass für die Bedienung dieser Maschine nur ein Mann — der 

Fahrer selbst — gebraucht wird. Weltbild (K).

müter bedrückend und belastend wirken, füll 
Männer, die ein Ziel vor Augen haben, gibt cs 
keine Unendlichkeit. Und der deutsche Feld­
soldat hat immer nur das eine Ziel gekannt; 
den Gegner. Dem aber ist das Rückgrat ge­
brochen. Sein Widerstand sind die letzten 
Zuckungen eines verendenden Ungeheuers.

Ostwärts rollen Panzer und motorisierte 
Fahrzeuge. Ostwärts marschiert die deutsche 
Infanterie. Fällt ein Fahrzeug aus, dann wird 
es zurückgelassen oder seine Last auf Panje­
wagen umgeladen. Unaufhörlich bringen die 
dicken Ju-Maschinen Kraftstoff nach vorn. Er 
geht hart und heiß her. Tag für Tag und Nacht 
für Nacht, die Füße sind wundgelaufen, Ver­
pflegung kommt nicht immer rechtzeitig heran, 
von den Feldpostbriefen ganz zu schweigen. An 
jedem deutschen Soldaten, der zu den Divisionen 
dieser stürmischen Verfolgung gehört, zeichnen 
sich die Spuren der Strapazen ab, die es in 
jeder Stunde zu überwinden gilt. Aber stärker 
als alle äußeren Einflüsse ist in jedem einzel­
nen, auch ohne Befehl, das Bewußtsein, daß er 
vorwärtsgehen muß, dem Gegner nach, dem 
Siege zu und damit freilich auch der Heimat und 
dem Frieden. Um solcher Dinge willen lohnt 
sich der härteste männliche Einsatz.

Und trotz allem Tempo ist immer noch Zeit 
zu einem soldatischen Witz, wie dem, den sich 
die Kradschützen der Vorausabteilung mit einer 
gipsernen Stalin-Büste machten. Sie stellten 
den brüchigen Kopf des stählernen Diktators 
an einer Straßenkreuzung auf, rechts und links 
zerschossene Häuser, setzten ihm ejne billige weiße 
Seglermütze auf, die nebst anderen wertlosen 
Dingen einer geplatzten Ladenwand entquollen 
war und hingen um den Hals dieses auf ein­
mal gar nicht mehr blutrünstigen, sondern 
spießerlich satt und zufrieden gewordenen 
Kopfes ein breites Schild mit der deutschen 
Beschriftung: Herzlich willkommen!

Und diesen auffordernden Gruß mag Herr 
Stalin bald in Moskau wiederholen. Aber da 
werden wohl, statt seiner, auch nur noch seine 
Büsten zu finden sein. Aus Gips. Brüchige 
Massenware, wie alles, was der gesamte Bol­
schewismus zurückläßt. Und was von ihm selber 
übrig bleibt, sind ja auch nichts anderes als 
Eipsbrocken. Sie haben dem Stiefel deutscher

an von kur t krispien
(28. Fortsetzung.)
.Da verstummte das Gespräch im Nebenraum, 
«chritte schienen sich der Tür zu nähern. Canter 
N zurück. Er tastete in Eile nach dem Licht- 
chalter. Ein leises Knacken — und die Diele 
!?9 in halber Dunkelheit. Noch zwei schnelle 
schritte machte Sanier, um vom Eingang fort 
In eine dunkle Ecke zu gelangen. Dabei streifte 
J? mit seinem Aermel ein Schlüsselbund von 
fwem Tisch der Flurgarderobe. Klirrend siel 
05 N den Boden...

Sanier stand erstarrt in atemlosem Schwei- 
W- Er lauschte. Nebenan war plötzlich alles 
mll. (Eine Minute mochte so vergangen sein, 
„Reicht auch mehr, da hörte er Geräusche, ein 
unterdrücktes Flüstern, ein leises Kratzen, ein 
"^lten wie von vorsichtigen Sohlen.
. Dann öffnete sich eine Tür und eine grobe 
«i'mme rief: „Ist jemand hier?!" Zugleich 
nackte ein Schalter, und die Diele wurde hell. 

. Fest preßte sich Sanier in seine Ecke. Es 
wf iljm nichts.
st. »Ach, Herr Sanier! Hatten Sie die Absicht, 
„7 Herrn Delormes Wohnung heimlich anzu- 
ifyen? Und wenn es sich so verhält, wollen Sie 
as nicht lieber uns überlassen? Wir haben eine 
LD,ef größere Uebung und Erfahrung in diesen 

'"gen." — Eg war Kommissar Winkelstern, 
¿L Krau und müde am Türrahmen lehnte. Seine 

umme klang ein wenig spöttisch, und Canter 
Recht verlegen, besonders, weil hinter 

^mmisfar noch zwei andere Herren stan­
ch die beide ihre rechten Hände in den 

Taschen trugen. Während Winkelstern sprach, 
zogen sie die Hände aus den Taschen und traten 
ein wenig zurück.

„Ich fand die Tür halb offen, als ich kam", 
begann Canter, als er seine Fassung wieder­
gesunden hatte.

Aber der Kommisiar winkte höflich ab.
„Oh, ich bitte Sie! Wozu Erklärungen?" 

sagte er mit seinem dünnen Lächeln. „Wir sind 
es ja gewohnt, mit Rätseln umzugehen! Aber 
da fällt mir ein: wie war denn das mit Ihrem 
Doppelgänger?-Sind Sie nun doch durch ihn be­
stohlen worden und hat der Kommissar Griebusch 
Ihnen zu Ihrem Eigentum zurückverhelfen kön­
nen? Ich bin überzeugt davon! Er ist ganz 
großartig in diesen Einbruchssachen!" Doch ehe 
Sanier noch Gelegenheit zu einer Antwort hatte, 
die auch kaum erwartet wurde, hatte sich der 
Kommissar schon wieder seinen Leuten zuge­
wandt: „Frehse, gehen Sie jetzt an den Schreib­
tisch ran, der im Arbeitszimmer steht! Nehmen 
Sie sich das Schlafzimmer vor, Wittkowski! Be­
sonders auf die Bücherschränke achten!"

Eine Haussuchung! Und der Kommisiar gab 
sich auch nicht die leiseste Mühe, feine Absicht zu 
verheimlichen! Wie stark mußten dann die Ver­
dachtsgründe sein, die gegen Delorme bestanden. 
Sauter wurde das Herz schwer, wenn er an 
Barbaras Bitte dachte: „Suchen Sie Delorme! 
Sagen Sie ihm, er soll fliehen!"

„Ich bin überzeugt, Sie entschuldigen mich 
jetzt, Herr Sanier", unterbrach ihn der Kom­
misiar in seinen Gedanken. Der Dienst, die 
Pflicht. Sie verstehen! Außerdem möchte ich gern 
die Tür hinter Ihnen abschließen. Es könnte 
sein, daß noch mehr Besucher bei Delorme vor­
sprechen wollen. Verehrer und Verehrerinnen 
des großen Künstlers, beispielsweise, die um 
Autogramme bitten..."

Canter ging. Er war sich klar darüber, daß 
der dem Kommissar Winkelstern auch diesmal 
unterlegen war. Aber das beschäftigte ihn 
wenig. Ihn quälte hauptsächlich die große Frage, 
wie er Delorme .erreichen konnte, ohne daß ihm 

der Kommissar ein zweites Mal dabei zuvor­
kam.

Nachdenklich stieg er die teppichbelegten Stu­
fen hinab. Das Sonnenlicht, das durch die bunten 
Fensterscheiben des Treppenhauses fiel, malte 
leuchtende Farbflecke an die Wand: gelb, blau 
und rot. Mit einem Ruck blieb Sanier stehen. 
Das Spiel der Farben brachte plötzlich die Er­
innerung zurück. Er sah wieder das Feuerwerk 
bei Jatzniks draußen, den Karten ganz in dun­
kelrotes Licht getaucht, so daß die Fontäne des 
Springbrunnens vor der Terrasse wie ein Blut- 
trahl funkelte. Er sah die Farben wechseln: 
ielb, grün und blau, er sah sich selbst am Fen- 
ter stehen, während die Raketen knatterten, und 
dann kam etwas durch die Lust geflogen und fiel 
in das Bassin des Springbrunnens, daß das 
bunte Wasser hoch aufspritzte.

Ich mutz zu Doktor Iatznik, dachte Sanier 
und löste sich aus der Erstarrung, ich mutz sofort 
hinaus nach Dahlem! Wie hatte ich das nur 
vergessen können?

16.
Mit außerordentlichem Vergnügen und viel 

Genuß hatte Frau Hilde Iatznik in diesen Ta­
gen an ihrem Romanentwurf weitergearbeitet. 
Sie saß zu diesem Zweck meist träumerisch auf 
der Terrasse, den Blick zur blumenüberrankten 
Pergola hinaufgewandt, und ließ die Gestalten 
und Ereignisse der Wirklichkeit noch einmal in 
Gedanken an sich vorüberziehen. Dabei sah dann 
alles etwas anders aus. Sehr schlecht kamen 
zum Beispiel Sanier und Barbara von Am­
mon dabei weg, die als kaltherziges Mörder­
paar eine düstere und beklagenswerte Rolle 
spielten. Frau Hilde bezeichnete das als dich­
terische Freiheit, wobei sie freilich wußte, daß 
ihr Mann eine andere Bezeichnung dafür ge­
sunden haben würde. Ihr Mann, der in dem 
Roman immer noch schlicht als „Doktor Iatznik, 
ein Rechtsanwalt" zu finden war, hatte aller­
dings in diesen Tagen angefangen, Frau Hilde 
Rätsel aufzugeben. Er war sogar nicht davor 
zurückgeschreckt, gelegentlich eine abweichende

Ansicht zu äußern. Besonders in bezug auf Bar­
bara von Ammon, über deren Vorleben er 
merkwürdig gut Bescheid zu wissen schien. Auch 
war es ihr leider nicht entgangen, daß er mit 
Sanier, als sie ihn neulich nicht empfing, ein 
langes, ernstes und nicht unfreundliches Ge­
spräch geführt hatte. Noch dazu im Garten und 
in einer Entfernung, in der nicht ein Wörtchen 
davon zu verstehen gewesen war! Wie seltsam 
und vor allem ärgerlich, daß Männer häufig 
so verschwiegen waren...!

„Gnädige Frau —!“
Frau Hilde fuhr aus ihren Gedanken auf 

und bemerkte stirnrunzelnd das Mädchen Erika 
im Türeingang.

„Ja, was gibt es denn?"
„Draußen ist eine junge Dame, die Sie spre­

chen möchte."
„Hat sie nicht gesagt, wer sie ist und was sie 

will?"
„Nein, sie wollte es nur der gnädigen Frau 

selbst mitteilen. Nicht einmal ihren Namen hat 
sie mir genanntste

Ach, wie geheimnisvoll! Ein paar Augen­
blicke lang fühlte Frau Iatznik sich versucht, die 
sonderbare Besucherin abzuweisen, doch schließ­
lich überwog ihre Neugier.

„Führen Sie die Dame hierher, Erika!"
Frau Hilde Iatznik betrachtete die Eintre­

tende mit derselben eiskalten Genauigkeit, mit 
der ein Grundstücksmakler ein zum Kauf ange­
botenes Haus besichtigt. Nichts entging ihr. 
Sie sah ein junges Gesicht, das früh alt gewor­
den war, ein elegantes Straßenkostüm, zu dem 
die Schuhe nicht in vollem Einklang standen, 
eine Verlegenheit, die durch das übertrieben 
sichere Auftreten nur mangelhaft verdeckt 
wurde. — Sie wird mich sicher anbetteln wol­
len, dachte Frau Iatznik und hielt es nicht für 
nötig, der Besucherin einen Stuhl anzubieten.

„Nun, Fräulein, was wünschen Sie von 
mir?."

(Fortsetzung folgtj



p

Donnerstag, den 6. November 1941
Aue unserem Industriegebiet

Nr. 306/Jahrgang

Einst Zinkhütte - heute Wochenmarkt
„ 2m Jahre 1931 ist die Zinkhütte in Friedens­

hütte stillgelegt und später abgebrochen worden. 
Die Zinkhütte war im Jahre 1838 vom Kauf­
mann Kobisch aus Breslau gegründet worden. 
Nach mehrfachem Besitzerwechsel wurde das Werk 
im Jahre 1869 von A. Wünsch käuflich erwor­
ben. 2m Jahre 1840 hatte die Zinkhütte ein« 
Belegschaft von 21 Mann. Die Erzeugung betrug 
im gleichen Jahre 1650 Zentner und 1880 schon 
15 000 Zentner. 1900 ging die Hütte in den Be­
sitz der Friedenshütte und von dieser im Jahre 
1904 auf die SAG. über. Die Gemeinde hat dann 
das Gelände des Werkes mit den vier dazu ge­
hörigen Gebäulichkeiten angekauft und das Ge­
lände vollständig eingeebnet. Die Gebäude fan­
den zu Gemeindezwecken Verwendung. Ferner 
entstanden auf diesem Gelände eine Reihe Pri­
vatbauten, von denen der Bau des Lichtspiel­
theaters „Patria" und des Staatlichen Waßer» 
werkes eine besondere Erwähnung verdient. In­
zwischen ist auch dort eine neue Pflasterstraße, 
Marktstraße, gebaut worden. Seit letzter Zeit 
wird auf diesem Gelände der Wochenmarkt abge­
halten, der im Vergleich zu dem bisherigen 
Marktplatz einen besseren Schutz für Wetter­
unbilden bietet.

úntente von Hoffnungen fue tee <8auljauptftate

Wohnbauten im Norden von Kattowitz und in Idaweiche vor der Vollendung — Gesunder Baustil hält Einzug in Oberschlesien

Sliidlische Bühnen Kattowih/Königshütle
Opernhaus Kattowitz. Donnerstag, 6. No­

vember, „Die Zauberflöte". Oper von W. A. 
Mozart. Anfang 20 Uhr.

Schauspielhaus Königshütte. Donnerstag, 
6. November „Maria Stuart", Trauerspiel 
von Friedrich von Schiller. Anfang 19 Uhr.

Umbesetzung der „Zauberflöte" In der Vor­
stellung „Die Zauberflöte" am heutigen Don- 

' * ' “ " i wird die
ale von Eli- 

apageno, ebenfalls

Die Kriegerkameradschaft

nerstag im Opernhaus Kattowitz 
Partie der Pamina zum ersten Ml 
fabeth Ranic und die des Pc, „ , ___
zum ersten Male, von Heinz Carls gesungen.

g. Laurahütte. Die Kriegerkameradschaft 
Laurahütte - Nord veranstaltete unter Mitwir­
kung der Bergkapelle der Richterschächte und der 
„Liedertafel" zugunsten des Kriegswinterhilfs­
werkes ein Konzert, das bei den zahlreichen Be­
suchern großen Anklang fand. — Die Krieger- 
kameradschaft Laurahütte-Süd hatte ihre Mit­
glieder und deren Angehörige zu einem Bunten 
Abend nach dem Saal Bannasch geladen. Auch 
dieser Veranstaltung war ein voller Erfolg be- 
schieden. — Am Montag wurde gegen 7.15 Ilhr 
früh in der Nähe des Bahnübergangs an der 
Teichstraße ein Mann tödlich überfahren, der 
unvorsichtigerweise das Gleis als Weg benutzte.

Halemba. Kürzlich hielt die Krieger-Kame­
radschaft ihren fälligen Monatsappell ab, bei 
dem Kameradschaftsführer Hoferichter einen 
längeren Vortrag über die politische Lage hielt.

Myslowitz. Kürzlich führte die NSKOV.- 
Kameradschaft Myslowitz den fälligen Monats­
appell durch, bei dem Pg. Wicke über die Be­
deutung des Deutschen Ostens sprach. — Am 1. 
November, zwischen 18.15 bis 23 Uhr, wurde in 
die Wohnung eines Gastwirts in Myslowitz 
mittels Nachjchlüssels eingebrochen und nach­
stehende Sachen im Gesamtwert von 2500 ¿RJt, 
entwendet: 1 schwarzer Koffer 90 mal 50 Zenti­
meter groß, eine schwarze Damenhutschachtel, 
Damenleibwäsche, Bettwäsche, mehrere Tisch­
decken aus blauem Damast, ein blauer Herren­
anzug, ein Silberfuchskragen, 2 Stücke Kleider­
stoff und zwei Flaschen Kognak.

Gieschewald. Der hiesige Gartenbau- und 
Kleintierzuchtverein führte |eine Mitgliederver­
sammlung durch, bei der Obstbau-Inspektor Backe 
einen lehrreichen Vortrag über Herbstarbeiten 
im Obst- und Gemüsegarten des Kleingärtners 
hielt. Bürgermeister Pg. Gabor überreichte ben» 
Kaigen Mitgliedern, die in diesem Jahre den 

önsten Fenster-Blumenschmuck hatten, zur Be­
lohnung Geldpreise.

Petrowitz. Die NSDAP, veranstaltet am 
9. November, um 10 Uhr, in der Aula der Volks­
schule I in Petrowitz eine Gedenkfeier für die 
Gefallenen der Bewegung. Alle Parteigenossen 
und Genossinnen sind hierzu eingeladen.

ze Lipine. In der früheren Gaststätte Świa­
tek, Adolf-Hitler-Straße 6, wird ab 11. Novem­
ber 1941 eine Altkleider- und Schuhaustausch­
stelle eingerichtet. Die Austauschstelle ist jeden 
Dienstag und Freitag von 14—16 Uhr geöffnet 
und wird von der Frauenschaft betreut.

Kochlowitz. Die drei hiesigen Schulen führten 
gemeinsam mit der Schule Friedrichsdorf die 
„Herbstbesichtigung" in der Leibeserziehung 
durch. Im Dreikampf siegte die Schule I (mit 
170 Punkten). Auch die Mädchen der Schule I 
blieben (mit 167 Punkten) Sieger im Dreikampf. 
Den Sieg im Dreiball-Lauf der Mädchen holte 
sich die Schule Friedrichsdorf. Die Schule II 
wurde Sieger in der Pendelstaffel für Jungen. 
Beim Treibball-Turnier mit dem Medizinball 
errangen die Jungen der Schule III den Sieg. Im 
Völkerball-Turnier erkämpften die Mädchen der 
Schule Friedrichsdorf den ersten Platz. Der Bür­
germeister hatte 12 schöne Buchpreise gestiftet, 
die die beiden besten Einzelkämpfer jeder der 
drei Schulen als Anerkennung und wertvolle 
Erinnerung erwarben.

f. Friedenshütte. Am kommenden Sonntag 
findet um 9 Uhr im Saale des Hüttengast­
hauses I eine Feierstunde der NSDAP, statt. 
An ihr nehmen sämtliche Gliederungen, Organi­
sationen und angeschlossenen Verbände teil. Die 
gesamte Bevölkerung von Friedenshütte ist zu 
dieser Feierstunde eingeladen. Besonders ein­
geladen sind die Angehörigen derer, die im 
jetzigen Ringen ihr Leben für Volk und Vater­
land Hingaben. — Die Monatsschulung des Be­
zirks 8 findet heute um 20 Uhr im kleinen Saal 
des Hüttengasthauses I statt. An derselben 
haben sämtliche Amtsleiter, Zellenleiter und 
Blockleiter des Bezirks teilzunehmen. Es spricht 
Pg. Schweter. — Sonnabend, 8. November, 
18 Uhr, Musterung der Marine-Kameradschaft 
in der Gaststätte Kuper.

Die Kiefern vor <
Fronten ein besonders freundliches Aussehen.

den neuen Häusern an der Petrowitzer Strasse in Idaweiche geben den 
' Aufn.: Stadt. Bildarchiv.

Gerade weil die Bewohner der Eauhaupt­
stadt und ihrer Vororte wissen, daß der Aufbau­
arbeit, die auf allen Gebieten in Angriff ge­
nommen worden ist, durch die Kriegsverhältnisse 
gewisse Grenzen gesetzt sind, haben sie bei ge­
legentlichen Spaziergängen und Autobusfahrten 
die rege Bautätigkeit in der Kalidestraße und 
in Idaweiche mit großem Interesse beobachtet 
und sich vielleicht auch gefragt, wieso sie trotz 
des Krieges so intensiv durchgeführt werden 
kann. Nun für einen Teil dieser Häuser das 
Richtfest, für einen anderen die Fertigstellung 
nahe bevorsteht, verrät die Stadt Kattowitz ihren 
Einwohnern, daß es sich hier um ein Sonder­
bauprogramm 1941 handelt, das genehmigt wor­
den ist, um mit der Errichtung von vorläufig 
760 Wohnungen der dringendsten Wohnungsnot 
zu steuern, bezw. 760 hierher verpflichteten Be­
amten der verschiedensten Dienststellen und Be­
hörden Heime für ihre zum Teil noch im Alt­
reich zurückgebliebenen Familien zu schaffen. Im 
Zuge dieser Eroßbauaktion, die gemeinsam von 
unserem Gauleiter, vom Regierungspräsidenten 
und vom Oberbürgermeister der Stadt Katto- 

Das mutz jeder wissen!

Strafbestimmungen um die Lebensmittelkarie — Dürfen Karten weitergegeben werden?

Ndz. Die Ernährung unseres Volkes ist 
durch straffe Erfassung der vorhandenen lebens­
wichtigen Erzeugnisse und staatliche Regelung 
der Verteilung und des Verbrauchs dieser Güter 
gewährleistet. Aufgabe des Strafrechts ist es, 
zu seinem Teile die Durchführung der getroffe­
nen Maßnahmen zu sichern. Im „Deutschen 
Recht" gibt Staatsanwalt Dr. Mittelhach einen 
Ueberblick über das Strafrecht um die Lebens­
mittelkarte. Nicht nur die Vorschriften der Ver­
brauchsregelungsstrafverordnung, sondern auch 
zahlreiche Bestimmungen des Strafgesetzbuchs 
können bei Mißbräuchen mit Lebensmittelkarten 
verletzt werden. Die für die Lebensmittelkarte 
gültigen Rechtssätze sind auch auf sonstige Karten 
und Bezugscheine entsprechend anzuwenden. Der 
Referent weist darauf hin, daß sich die Verstöße 
oft nicht auf der Ebene des Vermögensdelikts 
abspielen, daß die Täter vielfach in Kreisen zu 
finden sind, die sonst dem Wege krimineller Be­
tätigung fernbleiben. Vor einer Vagatellifie- 
rung müsse dennoch gewarnt werden. Der 
weitgespannte Strafrahmen der Verbrauchs­
regelungsstrafverordnung, der von der Ord­
nungsstrafe über Geld- und Haststrafe bis zur 
Gefängnisstrafe reicht, zeige, daß der Gesetzgeber 
nicht lebe aus menschlicher Schwäche entsprun­
gene Handlungsweise mit strengem Maßstab 
meßen wolle. Liege jedoch böswilliges Handeln 
vor und führe es zu einer Gefährdung der Be­
darfsdeckung, so könne die Tat zum kriegsschäd­
lichen Verhalten im Sinne der Kriegswirt­
schaftsverordnung werden.

Im Rahmen der vielen Einzelfragen be­
handelt der Aufsatz die Weitergabe der Lebens­
mittelkarten an Dritte. Sie ist unbedenklich, 
soweit der Dritte im Auftrag des Berechtigten 
den Einkauf tätigen soll. Verboten und straf­
bar ist die Ueberlassung, sofern sie in Bereiche­
rungsabsicht erfolgt. Jeder Handel mit Lebens­
mittelkarten soll unterbunden werden. Zweifel­
haft ist die Strafbarkeit bei einer Weitergabe 
ohne Bereicherungsabsicht.

Die fälschliche Anfertigung von Lebens­
mittelkarten ist schwere Urkundenfälschung. 
Strafbar macht sich auch, wer infolge eines 
Irrtums der Ausgabestelle Lebensmittelkarten 
erhält, die ihm nicht zustehen, und diese ver­
wendet. Die Unmöglichkeit, im Rahmen des 
Betrugstatbestandes die Fälle zu erfaßen, in 
denen jemand durch unrichtige oder unvollstän­
dige Angaben eine Bezugsberechtigung er­
langt, hat zur Aufstellung eines Sondertat­
bestandes des Erschleichens einer Bezugsberech­
tigung geführt. An Lebensmittelkarten kann 
Diebstahl, Unterschlagung und Untreue began­
gen werden. Auch dre Fundunterschlagung 
rechtfertigt den Schluß, daß eine Zuneiaungs- 
absicht vorliegt. Weiter ist an die Verlegung 
falscher Meldescheine, Atteste, Urlaubsbeschei­
nigungen usw. zu denken. Die Urkundenfäl­
schung ist das Delikt, das am häufigsten mit

witz veranlaßt worden ist, werden auch eine 
Reihe von nicht vollendeten Bauten aus der 
Borkriegszeit mit insgesamt 40 Wohnungen fer­
tiggestellt, so daß die Eauhauptstadt in Len näch­
sten Monaten um 800 Wohnungen reicher wird.

Die Schwierigkeit der Materialbeschaffung, 
der Waggongestellung und der Bereitstellung 
von Arbeitskräften macht es unmöglich, auf den 
Tag genau vorauszusagen, wann alle diese 
Wohnungen beziehbar sein werden. Ihren künf­
tigen Inhabern aber gnügt es, wie allen betei­
ligten Stellen, durchaus, zu sehen, wie sie allen 
großen Schwierigkeiten zum Trotz erstehen, und 
wie dabei schon ein Baustil gepflegt wird, der 
garnichts zu tun hat mit den nur sach­
lichen, fantasielosen Betonklötzen 
Polenzeit oder den unverputzten 
Bauten, die von einer Landschaft 
schrecken, als sie heimatlich gestalten.

Mitten im Kiefernwald
In sauberem Putzkleide, mit hellrotem Steil­

dach werden alle diese neuen Häuser aus dem 

aus der
Kuben- 

eher ab-

dem Erschleichen von Vezugsberechtigungen 
verbunden ist.

Wer Lebensmittelkarten an sich bringt, von 
•tienen er weiß, daß sie mittels strafbarer Hand­
lung erlangt sind, macht sich auch der Hehlerei 
schuldig. Beim Ausscheiden von Mitgliedern 
der Hausgemeinschaft, bei Aufnahme in ein 
Krankenhaus, ein ßagei usw. fallen Vezugs­
berechtigungen fort. Wer trotzdem auf die Kar­
ten weiter Ware bezieht, macht sich strafbar. 
Auch die Haushaltsausweise mit Angabe der 
Personenzahl müssen entsprechend geändert wer­
den. Eine ungerechtfertigte Abänderung der 
Eintragung der Personenzahl in eine höhere ist 
schwere Urkundenfälschung. Urkundenfälschung 
liegt auch vor, wenn Zeichen und Bemerkungen 
des Händlers über die bezogenen Mengen ver­
fälscht werden. Schließlich macht sich auch wegen 
Betruges strafbar, wer unter der Vorspiegelung, 
die Marken nachzuliefern, Lebensmittel bezieht 
und dann die Abgabe der Marken unterläßt. 
Das sind nur einige der wichtigsten Hinweise 
auf das zum Schutz der Lebensmittelkarten gel­
tende Strafrecht, das ein ~
die---- “ * ‘ "
kes

>e Strafrecht, das ein wichtiger Faktor für 
Sicherstellung der Versorgung unseres Vol- 
im Kriege ist.

Filme in Kattowitz

„Alkazar"

Das Heldentum des neuen Spaniens im Film
„Das Schicksal Spaniens wird nicht mehr im 

Parlament, sondern auf der Straße entschieden!" 
Mit diesen Worten, die er im Juli 1936 den 
Kommunisten im spanischen Parlament zurief, 
hatte Calvo Sotelo sein Todesurteil gesprochen. 
Der Mord an ihm, am 13. Juli, hatte den Bür­
gerkrieg entfesselt, der den Namen des Alkazar 
für alle Zeiten unsterblich werden lassen sollte, 
ihn zum Inbegriff spanischen Heldentums 
machte.

Und nun erleben wir dieses gigantische Rin­
gen der kleinen Schar um Oberst Moscarda 
gegen die brutalen und hinterhältigen Söld­
linge Moskaus in dem Film der italienisch­
spanischen Arbeitsgemeinschaft, der in historischer 
Treue die gewaltigen, weltaufrüttelnden Ereig­
nisse des damaligen Heldenkampfes im Alkazar 
schildert und gerade heute uns die glorreiche 
Erhebung Spaniens gegen den Bolschewismus 
doppelt tief mitfühlen läßt.

Mit sicherer Hand hat Augusto Genina, der 
große italienische Regisseur, die schwierige Auf­
gabe, die er sich mit diesem Thema stellte, ge­
meistert, und mit diesem Film, der auf der 
Bienale mit dem „Pokal von Venedig" ausge­
zeichnet wurde, dem Heldentum der Alkazar- 
mannschaft ein unsterbliches Denkmal gesetzt. 

Dunkel des Kiefernwaldes hervorleuchten, be 
Idaweiche, entlang der Petrowitzer Straße, % 
grenzt. Ihre Bewohner sehen aus allen rkU 
wärtigen Fenstern tief in diesen Wald hinein 
der sich nur um eine Eärtchenlänge von dq 
Häusern zurückgezogen hat und dankenswerter, 
weise auch in einzelnen Bäumen vor den Häu­
sern am Leben erhalten worden ist. Zwar, wenn 
man man Mietskästen von schwindelnder Höhe 
hier errichten wollte, hätte es wenig Sinn, dis 
etwa mittelgroßen Kiefern davor stehen zu 
lassen. Hier aber kommt sogar die Beschaffen­
heit des Baugrundes (Kohlengebiet!) dem 
Wunsche der Bauherren nach freundlichen Hei, 
men in höchstens zwei Stockwerke hohen Häusern 
entgegen, und es kann auf diese Weise eine 
Siedlung mit allem erforderlichen Nebenbei 
(Schule, Gemeinschaftshaus) entstehen, die 
an Liebenswürdigkeit des äußeren Erschei- 
nungsbildes wie an Heimeligkeit der inneren 
Ausgestaltung ihresgleichen sucht.

Noch ohne Verputz, ohne Fenster und Türen, 
muten die Wohnungen in den Häusern an der 
Petrowitzer Straße — um unter denen in Ida- 
weiche nur die am häufigsten und zuerst ins 
Auge fallenden zu nennen — so freundlich an, 
daß man sie in Gedanken gleich möbliert: Den 
behaglichen kleinen Vorraum, an den sich Bad 
und WC. anschließen, die beiden größeren und 
das kleine Zimmer, die ebenso wie die geräu­
mige Wohnküche Fenster haben, durch die ein 
llebermaß an Sonne und frischer Waldluft her­
einströmen kann. Eine Kochnische, in der Herd 
und Abwasch Platz finden, wird auch der Wohn­
küche durchaus den Charakter eines Wohn­
raumes geben, und dafür, daß auf dem Herde 
schöne, nahrhafte und vor allem einheimische 
Gerichte kochen, werden die Gärtchen sorgen, die, 
nahe beim Hause, oder wenige hundert Meter 
entfernt, zu jeder Wohnung gehören sollen.
Später ausgebautes Autobus- und 

Bahnnetz
Der Bebauungsplan gerade von Idaweiche 

sieht allerdings auch manche Fläche vor, die 
weder bebaut noch von privater Hand bestellt 
werden wird: Liebevolle Pflege städtischer 
Grünflächen wird das Gesicht dieses in so froh 
und gesund anmutende Landschaft eingebetteten 
Stadtteils immer noch freundlicher machen. 
Bleiben doch auch ein Stückchen Naturwiese, ein 
bescheiden durch das Grün sich schlängelndes 
Bächlein unangetastet, gerade weil sie so gut 
zum Wesen jener einzelnen Häuser passen, mit 
denen die zahlreichen Baulücken ausgesüllt wer­
den. Freundlicher Verputz und rotes Steildach 
werden mit der Zeit so vorherrschen, daß trotz 
der vorhandenen Zeugen einer bis zu völliger 
Ideenarmut sachlichen Zeit von einem Stadt­
bild und Landschaftscharakter wird gesprochen 
werden können. Den künftigen Bewohnern 
dieser in Grün gebetteten Stadt darf auch noch 
verraten werden, daß sie nach dem Kriege durch 
ein ausgebautes Autobus- und Bahnnetz viel 
enger mit der Innenstadt verbunden sein wer­
den, als es gegenwärtig der Fall sein kann — 
und damit sind eigentlich alle Voraussetzungen 
erfüllt, um sie Wurzel schlagen und im 
wahrsten Sinne des Wortes in Oberschle­
sien heimisch werden zu lassen.

An die Wohnungsblocks, die im Norden der 
Stadt, an der Kalidestraße, im Entstehen be­
griffen sind, darf man Ansprüche nach derartig 
idealen landschaftlichen Gegebenheiten, wie 
Idaweiche sie bietet, nicht stellen. Dafür sind 
wir hier aber mitten in der Stadt, und Licht 
und Luft streichen auch frei genug um diese 
mehrgeschossigen Bauten, die zunächst Reichs­
bahnbediensteten als Wohnungen dienen sollen. 
Diese Wohnungen haben teils drei, teils vier 
Zimmer mit Veigelaß und muten geräumig 
genug an. Diese in Nord und Süd zu beobach­
tende rege Bautätigkeit läßt die künftigen Be­
wohner der Häuser und auch die anderen Ein­
wohner der Eauhauptstadt voll froher Zuver­
sicht in die Zukunft schauen: Wenn sogar im 
Kriege der herrschenden Wohnungsnot in, sol­
chem Ausmaße gesteuert werden kann, so dürfen 
wir sicher sein, daß in einer kurzen Reihe von 
Jahren Kattowitz sich zu einer wesentlich 
schöneren, ausreichend mit Wohnmöglichkeiten 
versehenen Stadt entwickeln wird. —¡r-

An der Idee des großen Ringens festhaltend, 
gestaltete er mit besonderem Erfolg die W® 
szenen. Eine Reihe erstklassiger italienischer 
Künstler stand ihm für dieses Filmdokument zur 
Verfügung: Rafael Calvo, als Oberst Mos­
carda, eine prächtige Soldatenfigur. Fosco 
Giachetti, als Hauptmann Vela, ein vorbilo- 
licher Führer, ein bewundernswerter Kameras. 
Euido Notari, als Major Villanova, erfahren 
und klug, allen Situationen gewachsen Andrea 
Checchi, Aldo Fiorelli, Sivio Bagolini, 
die Getreuen auf Tod und Leben. Guglielmo 
Siting und Cortivo als ausgezeichnete 
Gegenspieler im Lager der Roten. 2n den 
weiblichen Hauptrollen Mirabella Balin uno 
Maria Denis.

Interessant ist zu erfahren, welche Schmie' 
rigkeiten Genina zu überwinden hatte, a» 
er sich mit der Idee zu diesem Film befahl■ 
So war z. B. Oberst Moscarda zunächst keines­
wegs mit der Verfilmung einverstanden, 
nach 10 Monaten, als er das Drehbuch ger - 
sen hatte, das Genina inzwischen hatte schr 
ben lassen, war er schließlich überzeugt.
chen Sie den Film gut — wenn er schien 
wird, werde ich ihn verbieten!" waren lei. 
Worte.

In der Kattowitzer Festausführung vor e 
geladenen Ehrengästen von Partei, Wed 
macht und Staat gab der Musikzug der Sch Z 
polizei die musikalische Ouvertüre zu die! 
Fflmwerk, das gleichsam ein Ausdruck des 8 
meinsamen Bekenntnisses der jungen -ui 
Europas ist. Günter Pfefferkorn.
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Gauhauptstadt Kattowitz Hunderte von Wohnungen für die &aufyauptftaót

Flaschen für unsere Wehrmacht 

Reichssammlung am 8. November 1941
NSG. Der millionenfache Einsatz deutscher 

Soldaten im Osten macht es für die Dauer des 
Winters notwendig, sie zusätzlich mit wärmen­
den und stärkenden Getränken aller Art zu ver­
sorgen. Trotz der gegenüber dem letzten Frie­
densjahr um nahezu um das Doppelte gesteiger­
ten Produktion der deutschen Flaschenfabriken

Flalchen für uniere Wehrmacht

Wohnbauten im Norden von Kattowitz und in Idaweiche vor der Vollendung — Gesunder Baustil hält Einzug in Oaerschlesh

Oer Deich skommrssar für AlfmoterMiivcrwenvng und Ceichłbeouftrogtł der NSO4P für Alfirtotertoirrfoimng

bedarf es dazu einer zusätzlichen Belieferung 
der Heeresverpflegungsämter und Eroßabfüll- 
ftellen mit vielen Millionen möglichst groß­
räumiger Flaschen.

Nunmehr sollen durch eine Sammelaktion 
die benötigten Mengen an Flaschen beschafft 
werden.

Diese Aktion wird gemeinschaftlich von der 
Wehrmacht und der Partei einheitlich für das 
gesamte Reichsgebiet am 8. November 1941 
durchgeführt.

Gesammelt werden Flaschen aller Art, ins­
besondere Weiß- und Rotweinflaschen, Wein­
brandflaschen, normale Likörflaschen, Sekt­
flaschen und Saftflaschen. Nicht angenommen 
werden medizinische oder kosmetische Flaschen, 
auch nicht Bier- und Selterflaschen.

Stiidlische Bühnen Katlowih/Königshiiite
Opernhaus Kattowitz. Donnerstag, 6. No­

vember, „Die Zauberflöte", Oper von W. A. 
Mozart. Anfang 20 Uhr.

Schauspielhaus Königshütte. Donnerstag, 
6. November „Maria Stuart", Trauerspiel 
von Friedrich von Schiller. Anfang 19 Uhr.

Umbesetzung der „Zauberslöte" In der Vor­
stellung „Die Zauberflöte" am ■■*. *\'igen Don­
nerstag im Opernhaus Kattowitz wird die 
Partie der Pamina zum ersten Male von Eli­
sabeth Ranic und die des Papageno, ebenfalls 
zum ersten Male, von Heinz Carls gesungen.

Zum Ersten Kammermusikabend. Das 
Streichquartett E-Dur von Otto Wartisch wird 
auf dem Ersten Kammermusikabend dieses 
Konzertwinters am Sonntag, 9. November, 
20 Ühr, im Opernhaus Kattowitz durch das 
Wendling-Quartett (Professor Carl Wendling, 
Frau Andrea Steffen - Wendling, Professor 
Willy Müller-Crailsheim, Professor Alfred 
Saal) zur Aufführung gebracht werden. Das 
Werk wird nunmehr zum erstenmale in der 
oberschlesischen Hauptstadt zu Gehör gebracht.

Vetriebsappell der Stadtverwaltung. Am 
Sonnabend, dem 8. November 1941, 12.30 Uhr, 
findet für die gesamte Gefolgschaft der Stadt­
verwaltung ein Betriebsappell statt. Die städt. 
Dienststellen und Betriebe schließen an diesem 
Tage bereits um 12 Uhr. Abfertigungen nach 
dieser Zeit sind daher nicht möglich.

Ernennung. Finanzamtsvorsteher Dr. von 
Kobyletzki ist mit Wirkung vom 1. Oktober 
1941 zum Oberregierungsrat ernannt worden.

Wieder ein Fünfhunderter! Ein Buchhalter 
aus Kattowitz zog bei dem Elücksmann Nr. 654 
in einer Gaststätte am Bahnhof ein Los und 
gewann darauf 500

Einbruchsdiebstahl. In der Nacht zum 3.11. 
wurde in einem Textilwarengeschäft in Kattowitz, 
Mollwitzstratze, eine Schaufensterscheibe einge­
schlagen und aus den Auslagen Damenkleider­
stoffe im Gesamtwert von 120 -ä-jH gestohlen.

Die Deutsche Bolksbildungsstätte Kattowitz 
gibt bekannt: Heute, Donnerstag, 20 Uhr, 
spricht Professor Dr. Martin Staemmler von 
der Universität Breslau über das Thema: 
„Rassenpolitik im nationalsozialistischen Deutsch­
land" in der Aula des Provinzialverbandes, 
Emmastratze 12.

Filmvortrag der NSDAP, in Jdaweiche. 
Die Ortsgruppe Kattowitz 31 veranstaltete bei 
Korrek, Klosterstratze 40, für die Politischen 
Leiter, Walter der NSV., DAF. und die 
Leiterinnen der NS.-Frauenschaft einen Film­
vortrag. Es sprach Pg. Klose über das Thema: 
^Altgermanische Sitten und Gebräuche."

SA. der NSDAP., Sturm 2/2. Der Dienst im 
Sturm 2/2 findet ab heute jeden Donnerstag, um 20 
Uhr, in der Hindenburgstraße (gegenüber Hospiz) statt. 
Dieuststunden im Geschäftszimmer des Sturmes jeden 
Dienstag und Freitag ab 20 Uhr.

Deutsches Berufserziehungswerk — Deutsche 
Stenografenschaft. Der genannte Unterrichts­
betrieb, außer Maschinenschreiben, wird ab diesen 
Donnerstag von der Staatl. Ingenieurschule nach der 
Kleistschule, Eingang Hardenbergstraße, verlegt. Die 
Unterrichtszeiten verbleiben, ebenso verbleibt der Unter­
richt in der Hindenburgschule.

Vereinsnachriditen
Männer-Gesangverein. Donnerstag, 6. November, 

und allwöchentlich Donnerstag, abends 19.30 Uhr, im 
Kasino der Industrie- und Handelskammer Chorprobe. 
Neue Sänger willkommen.

Die Kiefern vor den neuen Häusern an der Petrowitzer Strasse in Idaweiche geben den 
Fronten ein besonders freundliches Aussehen. Aufn.: Städt. Bildarchiv.

Gerade weil die Bewohner der Eauhaupt- 
stadt und ihrer Vororte wissen, datz der Aufbau­
arbeit, die auf allen Gebieten in Angriff ge­
nommen worden ist, durch die Kriegsverhältnisse 
gewisse Grenzen gesetzt sind, haben sie bei ge­
legentlichen Spaziergängen und Autobusfahrten 
die rege Bautätigkeit in der Kalidestratze und 
in Idaweiche mit großem Interesse beobachtet 
und sich vielleicht auch gefragt, wieso sie trotz 
des Krieges so intensiv durchgeführt werden 
kann. Nun für einen Teil dieser Häuser das 
Richtfest, für einen anderen die Fertigstellung 
nahe bevorsteht, verrät, die Stadt Kattowitz ihren 
Einwohnern, datz es sich hier um ein Sonder­
bauprogramm 1941 handelt, das genehmigt wor­
den ist, um mit der Errichtung von vorläufig 
760 Wohnungen der dringendsten Wohnungsnot 
zu steuern, bezw. 760 hierher verpflichteten Be­
amten der verschiedensten Dienststellen und Be­
hörden Heime für ihre zum Teil noch im Alt­
reich zurückgebliebenen Familien zu schaffen. Im 
Zuge dieser Erotzbauaktion, die gemeinsam von 
unserem Gauleiter, vom Regierungspräsidenten 
und vom Oberbürgermeister der Stadt Katto­

Das mutz jeöer wissen!

Strafbestimmungen um die Lebensmittelkarte — Dürfen Karten weitergegeben werden ?

Ndz. Die Ernährung unseres Volkes ist 
durch straffe Erfassung der vorhandenen lebens­
wichtigen Erzeugnisse und staatliche Regelung 
der Verteilung und des Verbrauchs dieser Güter 
gewährleistet. Ausgabe des Strafrechts ist es, 
zu seinem Teile die Durchführung der getroffe­
nen Maßnahmen zu sichern. Im „Deutschen 
Recht" gibt Staatsanwalt Dr. Mittelbach einen 
lleberblick über das Strafrecht um die Lebens­
mittelkarte. Nicht nur die Vorschriften der Ver­
brauchsregelungsstrafoerordnung, sondern auch 
zahlreiche Bestimmungen des Strafgesetzbuchs 
können bei Mißbräuchen mit Lebensmittelkarten 
verletzt werden. Die für die Lebensmittelkarte 
gültigen Rechtssätze sind auch auf sonstige Karten 
und Bezugscheine entsprechend anzuwenden. Der 
Referent weist darauf hin, daß sich die Verstöße 
oft nicht auf der Ebene des Vermögensdelikts 
abspielen, daß die Täter vielfach in Kreisen zu 
inden sind, die sonst dem Wege krimineller Be­

tätigung fernbleiben. Vor einer Vagatellisie- 
rung müsse dennoch gewarnt werden. Der 
weitgespannte Strafrahmen der Verbrauchs­
regelungsstrafverordnung, der von der Ord­
nungsstrafe über Geld- und Haftstrafe bis zur 
Gefängnisstrafe reicht, zeige, daß der Gesetzgeber 
nicht lebe aus menschlicher Schwäche entsprun­
gene Handlungsweise mit strengem Maßstab 
messen wolle. Liege jedoch böswilliges Handeln 
vor und führe es zu einer Gefährdung der Be­
darfsdeckung, so könne die Tat zum kriegsschäd­
lichen Verhalten im Sinne der Kriegswirt- 
Haftsverordnung werden.

Im Rahmen der vielen Einzelfragen be­
handelt der Aufsatz die Weitergabe der Lebens­
mittelkarten an Dritte. Sie ist unbedenklich, 
oweit der Dritte im Auftrag des Berechtigten 

den Einkauf tätigen soll. Verboten und straf­
bar ist die Ueberlassung, sofern sie in Vereiche- 
rungsabsicht erfolgt. Jeder Handel mit Lebens­
mittelkarten soll unterbunden werden. Zweifel­
haft ist die Strafbarkeit bei einer Weitergabe 
ohne Bereicherungsabsicht.

Die fälschliche Anfertigung von Lebens­
mittelkarten ist schwere Urkundenfälschung. 
Strafbar macht sich auch, wer infolge eines 
Irrtums der Ausgabestelle Lebensmittelkarten 
erhält, die ihm nicht zustehen, und diese ver­
wendet. Die Unmöglichkeit, im Rahmen des 
Betrugstatbestandes die Fälle zu erfassen, in 
denen jemand durch unrichtige oder unvollstän­
dige Angaben eine Bezugsberechtigung er­
langt, hat zur Aufstellung eines Sondertat­
bestandes des Erschleichens einer Bezugsberech­
tigung geführt. An Lebensmittelkarten kann 
Diebstahl, Unterschlagung und Untreue began­
gen werden. Auch die Fundunterschlagung 
rechtfertigt den Schluß, datz eine Zuneigungs­
absicht vorliegt Weiter ist an die Verlegung 
falscher Meldescheine, Atteste, Urlaubsbeschei­
nigungen usw. zu denken. Die Urkundenfäl­
schung ist das Delikt, das am häufigsten mit 

witz veranlaßt worden ist, werden auch eine 
Reihe von nicht vollendeten Bauten aus der 
Vorkriegszeit mit insgesamt 40 Wohnungen fer­
tiggestellt, so datz die Eauhauptstadt in den näch­
sten Monaten um 800 Wohnungen reicher wird.

Die Schwierigkeit der Materialbeschaffung, 
der Waggongestellung und der Bereitstellung 
von Arbeitskräften macht es unmöglich, auf den 
Tag genau vorauszusagen, wann alle diese 
Wohnungen beziehbar sein werden. Ihren künf­
tigen Inhabern aber gnügt es, wie allen betei­
ligten Stellen, durchaus, zu sehen, wie sie allen 
großen Schwierigkeiten zum Trotz erstehen, und 
wie Labei schon ein Baustil gepflegt wird, der 
garnichts zu tun hat mit den nur sach­
lichen, fantasielosen Betonklötzen aus der 
Polenzeit oder den unverputzten Kuben- 
Bauten, die von einer Landschaft eher ab­
schrecken, als sie heimatlich gestalten.

Mitten im Kiefernwald
In sauberem Putzkleide, mit hellrotem Steil­

dach werden alle diese neuen Häuser aus dem 

dem Erschleichen von Bezugsberechtigungen 
verbunden ist.

Wer Lebensmittelkarten an sich bringt, von 
denen er weiß, daß sie mittels strafbarer Hand­
lung erlangt sind, macht sich auch der Hehlerei 
schuldig. Beim Ausscheiden von Mitgliedern 
der Hausgemeinschaft, bei Aufnahme in ein 
Krankenhaus, ein tat usw. fallen Bezugs- 
berechtiaungen fort. Wer trotzdem auf die Kar­
ten wetter Ware bezieht, macht sich strafbar. 
Auch die Haushaltsausweise mit Angabe der 
Personenzahl müssen entsprechend geändert wer­
den. Eine ungerechtfertigte Abänderung der 
Eintragung der Personenzahl in eine höhere ist 
schwere Urkundenfälschung. Urkundenfälschung 
liegt auch vor, wenn Zeichen und Bemerkungen 
des Händlers über die bezogenen Mengen ver­
fälscht werden. Schließlich macht sich auch wegen 
Betruges strafbar, wer unter der Vorspiegelung, 
die Marken nachzuliefern, Lebensmittel bezieht 
und dann die Abgabe der Marken unterläßt. 
Das find nur einige der wichtigsten Hinweise 
auf das zum Schutz der Lebensmittelkarten gel­
tende Strafrecht, das ein wichtiger Faktor für 
die Sicherstellung der Versorgung unseres Vol­
kes im Kriege ist.

Filme in Kattowitz

„Alkazar"

Das Heldentum des neuen Spaniens im Film
„Das Schicksal Spaniens wird nicht mehr im 

Parlament, sondern auf der Straße entschieden!" 
Mit diesen Worten, die er im Juli 1936 den 
Kommunisten im spanischen Parlament zurief, 
hatte Ealvo Sotelo sein Todesurteil gesprochen. 
Der Mord an ihm, am 13. Juli, hatte den Bür­
gerkrieg entfesselt, der den Namen des Alkazar 
für alle Zeiten unsterblich werden lassen sollte, 
ihn zum Inbegriff spanischen Heldentums 
machte.

• Und nun erleben wir dieses gigantische Rin­
gen der kleinen Schar um Oberst Moscarda 
gegen die brutalen und hinterhältigen Söld­
linge Moskaus in dem Film der italienisch­
spanischen Arbeitsgemeinschaft, der in historischer 
Treue die gewaltigen, weltaufrüttelnden Ereig­
nisse des damaligen Heldenkampfes im Alkazar 
schildert und gerade heute uns die glorreiche 
Erhebung Spaniens gegen den Bolschewismus 
doppelt tief mitfühlen läßt.

Mit sicherer Hand hat Augusto Genina, der 
große italienische Regisseur, die schwierige Auf­
gabe, die er sich mit diesem Thema stellte, ge­
meistert, und mit diesem Film, der aus der 
Vienale mit dem „Pokal von Venedig" ausge­
zeichnet wurde, dem Heldentum der Alkazar- 
mannschast ein unsterbliches Denkmal gesetzt. 

Dunkel des Kiefernwaldes hervorleuchten b 
Idaweiche, entlang der Petrowitzer Straße f 
grenzt. Ihre Bewohner sehen aus allen tii 
wärtigen Fenstern tief in diesen Wald himi 
der sich nur um eine Eärtchenlänge von b 
Häusern zurückgezogen hat und dankenswert­
weise auch in einzelnen Bäumen vor den ññ 
fern am Leben erhalten worden ist. Zwar wei 
man man Mietskästen von schwindelnder ño 
hier errichten wollte, hätte es wenig Sinn b 
etwa mittelgroßen Kiefern davor stehen 
lassen. Hier aber kommt sogar die Beschaffe 
heit des Baugrundes (Kohlengebiet!) de 
Wunsche der Bauherren nach freundlichen H, 
men in höchstens zwei Stockwerke hohen Haust 
entgegen, und es kann auf diese Weise en 
Siedlung mit allem erforderlichen Nebenb 
(Schule, Eemeinschaftshaus) entstehen, d 
an Liebenswürdigkeit des äußeren Ersch- 
nungsbildes wie an Heimeligkeit der innen 
Ausgestaltung ihresgleichen sucht.

Noch ohne Verputz, ohne Fenster und Türe 
muten die Wohnungen in den Häusern an d 
Petrowitzer Straße — um unter denen in Id 
weiche nur die am häufigsten und zuerst j, 
Auge fallenden zu nennen — so freundlich a 
daß man sie in Gedanken gleich möblierte Dl 
behaglichen kleinen Vorraum, an den sich Bl 
und WC. anschließen, die beiden größeren in 
das kleine Zimmer, die ebenso wie die gerä 
mige Wohnküche Fenster haben, durch die e 
llebermaß an Sonne und frischer Waldluft he 
einströmen kann. Eine Kochnische, in der He 
und Abwasch Platz finden, wird auch der Woh 
küche durchaus den Charakter eines Woh 
raumes geben, und dafür, daß auf dem Her! 
schöne, nahrhafte und vor allem einheimisö 
Gerichte kochen, werden die Gärtchen sorgen, di 
nahe beim Hause, oder wenige hundert Metl 
entfernt, zu jeder Wohnung gehören sollen.
Später ausgebautes Autobus- und 

Bahnnetz
Der Bebauungsplan gerade von Jdaweiü 

sieht allerdings auch manche Fläche vor, d 
weder bebaut noch von privater Hand beste! 
werden wird: Liebevolle Pflege städtisch- 
Grünflächen wird das Gesicht dieses in so src 
und gesund anmutende Landschaft eingebettete 
Stadtteils immer noch freundlicher mache 
Bleiben doch auch ein Stückchen Naturwiese, ei 
bescheiden durch das Grün sich schlängelnd- 
Bächlein unangetastet, gerade weil sie so gi 
zum Wesen jener einzelnen Häuser passen, m 
denen die zahlreichen Baulücken ausgefüllt we 
den. Freundlicher Verputz und rotes Steilda 
werden mit der Zeit so vorherrschen, daß tu 
der vorhandenen Zeugen einer bis zu völlige 
Ideenarmut sachlichen Zeit von einem Stadt 
bild und Landschaftscharakter wird gesproche 
werden können. Den künftigen Bewohnet 
dieser in Grün gebetteten Stadt darf auch no­
verraten werden, daß sie nach dem Kriege buri 
ein ausgebautes Autobus- und Vahnnetz vii 
enger mit der Innenstadt verbunden sein we- 
den, als es gegenwärtig der Fall sein kann - 
und damit sind eigentlich alle Voraussetzunge 
erfüllt, um sie Wurzel schlagen und ti 
wahrsten Sinne des Wortes in Oberschl- 
sien heimisch werden zu lassen.

An die Wohnungsblocks, die im Norden de 
Stadt, an der Kalidestraße, im Entstehen be 
griffen sind, darf man Ansprüche nach derart! 
idealen landschaftlichen Gegebenheiten, wi 
Idaweiche sie bietet, nicht stellen. Dafür sw 
wir hier aber mitten in der Stadt, und Lw 
und Luft streichen auch frei genug um W 
mehrgeschossigen Bauten, die zunächst Retch! 
bahnbediensteten als Wohnungen dienen sollet 
Diese Wohnungen haben teils drei, teils t>ti 
Zimmer mit Beigelaß und muten geräumt 
genug an. Diese in Nord und Süd zu beobach 
tende rege Bautätigkeit läßt die künftigen W 
wohner der Häuser und auch die anderen wie 
wohner der Eauhauptstadt voll froher Zuvei 
sicht in die Zukunft schauen: Wenn sogar w 
Kriege der herrschenden Wohnungsnot m. sw 
chem Ausmaße gesteuert werden kann, so dune 
wir sicher sein, daß in einer kurzen Reihe o 
Jahren Kattowitz sich zu einer wesenti 
schöneren, ausreichend mit Wohnmoglichketi 
versehenen Stadt entwickeln wird. —ir‘

An ber Idee bes großen Ringens festyau 
gestaltete er mit besonderem Erfolg die Mail 
faenen. Eine Reihe erstklassiger 
Künstler stanb ihm für bieses Filmbokumentz 
Betuno: Xafaei Caloo, ah DW 
carbo, eine prächtige Solbatenfigur. o 
Eiachetti, als Hauptmann Vela, ein vo 
licher Führer, ein bewunbernswerter Kam 
Euibo No tari, als Major Villanova, erf ? 
unb klug, allen Situationen gewachsen. u r , 
Checchi, Albo Fiorelli, Sivio Vago 
bie Getreuen auf Tob unb Leben. Eug e 
Sinax unb Cortivo als ausgeMN- 
Gegenspieler im Lager bei Rotem -o» un¡ 
weiblichen Hauptrollen Mirabella Balin 
Maria Denis.

Interessant ist zu erfahren, welche Sch^ 
rigkeiten Genina zu überwinben ham, 
er sich mit bei Jbee zu biesem Film besa»^ 
So war z. B. Oberst Moscarbo zunächst e 
wegs mit bei Verfilmung einverstanden, 
nach 10 Monaten, als er bas Drehbuch S 
fen hatte, bas Genina inzwischen h«m 
ben lassen, war er schließlich überzeug •

Ä t*?-« '* 
Worte. beII

In bet Kattowitzer Festaufführung v 
gelabenen Ehrengästen von Partei, 
macht unb Staat gab bei Musikzug be 
Polizei bie musikalische Ouvertüre zu 
Filmwerk, bas gleichsam ein Ausdruck 
meinsamen Bekenntnisses der lunñen 
Europas ist. Günter Pfe“er v



Donnerstag, den 6. November 1941 Ñattowitzer Zeitung Nr. 306/Jahrgang 73

Oberschlesische Wirtschafts-Rundschau Schalkes FußballküMstler begeisterten

Die veränderte Stellung des Kunden

Heilsamer Preisdruck

Weitere Kostensenkungen sind im volkswirtschaftlichen Interesse erwünscht
Früher hat man den Kunden gern als „Seine Mase- 

stät, der Kunde" bezeichnet. Seit der Krieg die Nachsrage 
«ach Gütern weit über das übliche Angebot hinaus ge­
steigert hat, ist von der Majestät wenig mehr übrig. Mit 
dem Fortfall der „königlichen" Stellung gegenüber dem 
Lieferanten ist aber zugleich auch «ine wichtige volks­
wirtschaftliche Funktion weggefallen, die der Kunde bis­
her ausübte. Ter Kunde drückte, da das Angebot d«s 
Unternehmers in aller Regel dringender war als die 
Nachfrage des Kunden, ans den Preis. Der Kunde 
wählte unter den Bewerbern den billigsten und veran- 
latzte dadurch den Unternehmer, billiger zu werden, wenn 
der Absatz stockte oder erhöht werden sollte. Diese auto­
matische Mithilfe des Kunden bei der Preispolitik ist 
heute ausgeschaltet.

Entsprechend hat sich die Arbeit des Preiskommissars 
erschwert. Er muß nun ganz besonders nachdrücklich 
daraus bestehen, daß seine Anordnungen buchstaben- und 
stnngeniäß Befolgt werden. Das gilt für den privaten 
Sektor der Wirtschaft ebenso wie für den öffentlichen, der, 
weil er heute das Uebergewicht besitzt, auch den Erfolg 
der Preispolitik weitgehend in der Hand hat. Die Be- 
schaffungsstellcn sind hinsichtlich der Preise, die sie ver­
güten dürfen, für einen großen Teil der Aufträge an die 
Leitsätze gebunden, die für die Preisermittlung aus 
Grund der Selbstkosten (LSOl aufgestellt worden sind, 
sowie an die Richtlinien für die Preise bei öffentlichen 
Aufträgen (RPL). Durch diese Vorschriften ist den Be- 
schafsungsstcllen zugleich ein Mittel an die Hand gegeben, 
bis zu einem gewissen Grade die Nachteile zu kompen­
sieren, die sich ans der veränderten Kundenstellung er­
geben. Die Befchaffuugsstellen sollen danach, wenn sie

Der „Brühl“ behauptet seine Stellung

Gemeinschaftsgründungen des deutschen Rauchwarenhandels
Leningrad, um das die deutschen Heer« ein«« eisernen 

Ring gelegt haben, war von den Sowjets als Nachfolger 
Leipzigs für den Welthandel in Pelzen auser­
sehen worden. Nachdem die Sowjets bis zum Jahre 
1930 ebenso wie das frühere kaiserliche Rußland ihre 
Pelze in Leipzig auf dem Brühl zur Versteigerung ge­
bracht hatten, hielten sie vom Jahre 1931 an zweimal 
im Jahre Pelzauktionen in Leningrad ab, die immer 
größere Bedeutung gewänne». In den letzten Jahren 
wurde nahezu der gesamte Pelzansall des von den Sow­
jets beherrschten Raumes aus den Leningrader Auktionen 
versteigert. Auch durch den Ausbau einer Pclzver» 
edlungsindustrie hatte Leningrad versucht, Leipzig Kon­
kurrenz zu machen.

In Leningrad werden nach diesem Kriege keine 
Pelzauktionen mehr stattfindcn. Damit ist der ernsteste 
Wettbewerber desLeipzigerBrühl um die Führung 
im Welthandel mit Pelzen anSgcschaltet worden. Ein 
anderer Wettbewerber, London, ist schon im vergangenen 
Jahre ausgeschieden. London hat sofort nach dem Welt­
kriege versucht, Leipzig seine führende Stellung unter 
den-Pelzhandelsstädten streitig zu machen. Von der 
Hudson Bay Comp, der größten kanadischen Pelztierjagd- 
und Pelzhandclsgesellschaft, wurde London in diesem 
Bestreben stark unterstützt. Als im vergangenen Jahre 
die Hudson Bay Comp aber ihre Pelze nicht mehr in 
London sondern in New-Dark zur Versteigerung brachte, 
schied London als Wclthandelsplatz für Pelze aus, denn 
was zunächst für die Dauer des Krieges geplant war, ist

Wirtschaft des Gaues

Textilwerke C. G. Schön AG., Sosnowitz
In der Hauptversammlung der E. G. S ch on­

to e r k e AG., Sosnowitz, — das Unternehmen befindet 
sich im Familicnbcsitz — genehmigte die RM.-Er­
öffnungsbilanz zum 1. 1. 1940 bas umgewertetc 
Aktienkapital in Höhe von 3,5 Millionen RM. Ei 
wurde beschlossen. auf das AK. aus einem Reingewinn 
von 177 400 RM. 5 vH. Dividende zu verteilen. Der 
Borstand des Unternehmens setzt sich aus Wilhelm Schön 
und Dr. Georg Schön zusammen. — Die Beschäftigung 
des Werkes war im abgelausencn Berichtsjahr zufrie­
denstellend.

Schichau GmbH., Elbing
Die HV. der Schichau GmbH., Elbing, be­

schloß, das Unternehmen in eine AG. umzuwandeln und 
das Grundkapital von 14 aus 24 Will. RM. zu erhöhen.

Kapitalberichtigung der Bubiag
Der AR. der Braunkohlen- und Brikett - 

Industrie AG. (Bubiag), Berlin, beschloß, das AK. 

einen Auftrag auf eine Ware an mehrer« Unternehmer 
vergeben, möglichst den gleichen Preis für alle Unter­
nehmer vereinbaren und diesem Preise einen mittleren 
Kostensatz aus der Kalkulation aller Unternehmer zu­
grunde legen. Auf diese Weise erhält der Unternehmer 
mit dem technisch und organisatorisch fortgeschrittensten 
Betrieb den höchsten Gewinn und der am meisten zurück­
gebliebene Unternehmer den geringsten. Das Interesse 
an der Senkung der Selbstkosten bleibt also gewahrt.

Vielleicht ist von dieser Möglichkeit der Kostensenkung 
nicht immer in dem Maße Gebrauch gemacht worden, 
wie es möglich und in volkswirtschaftlichem J-ntercsie auch 
erwünscht wäre. Die bewilligten Preise haben offenbar 
häufig über den mittleren Selb st ko st en ge­
legen und damit zu dem Entstehen der Uebergewinne 
beigetragen, die jetzt in einem besonderen Verfahren wie­
der einzezogen werden müssen. Abgesehen davon, daß 
dieser Umweg Kräste beansprucht, werden auch durch den 
Fortfall des Drucks, den die nach mittleren Selbstkosten 
berechneten Preise sonst aus den Rationalisierungswillen 
ausüben, mehr Arbeiter, Maschinen, Material ufw. ge­
bunden als unbedingt für die Produktion des betreffen­
den Gegenstandes erforderlich sind. Arbeitskräfte unh 
Kapital werden anderen wichtigen Aufgaben entzogen. 
Da wir laufend hohe Milliardenbeiräge für Rüstungs­
ausgaben aufzuwcnden haben, so erhellt, daß schon um 
wenig vH. über den mittleren Kosten liegende Preise 
beträchtliche Materialmengcn und Arbeitsreserven binden 
können. Es ist also keineswegs nur fiskalisches, sondern 
vor allem auch volkswirtschaftliches Interesie, 
wenn die Vorschriften des Preiskommissars umso mehr 
genauer Beachtung empfohlen werden, je angespannter 
die Wirtschaft ist.

fetzt durch die zweite Pelzauktion der Hudson Bah 
Comp. in New-Dork als endgültig bestätigt worden.

Leipzig hat damit keine Wettbewerber um die Stellung 
des führenden Handelsplatzes für Pelze in Europa mehr. 
Schon jetzt, während des Krieges, findet dies seinen Aus­
druck in stark erhöhten Umsätzen und in einer Hoch­
konjunktur für Leipzigs Pelzveredlungsindustrie, 
die nach wie vor das Rückgrat des Leipziger Pelzhandels 
ist. Norwegen, Schweden, Finnland, die bis zu diesem 
Kriege ihre Pelze weitgehend in London zum Verkauf 
brachten, sind nach Leipzig zurückgekehrt. Auch Frank­
reich, das in den letzten Jahren stark nach London sich 
ausrichtete, ha« wieder nach Leipzig zurückgefundcn. 
Leipzigs Pelzhändler und Pelzvercdler sind fest ent­
schlossen, die wiedergewonncne Stellung als erster Welt- 
Handelsplatz für Pelze zu behatlpten und zu besestigen. 
Die Pelzhändler haben sich in der Gemcinschastsgrün- 
dung „Deutsche Rauchwaren GmbH." und die Pelzver­
cdler in dem „Gemeinschaftswcrk des Deutschen Pclz- 
vercdlnngsgewerbcs" die notwendigen Einrichtungen dazu 
geschaffen. Sie haben ihre Kräfte vereint, um ihre 
Leistungsfähigkeit zu erhöhen.

Wenn in Leipzig der Pelzanfall des europäischen 
Kontinents und aus dem Nahen und Fernen Osten zu« 
sammenkommt, dann wird auch der amerikanische 
Ansall nicht fehlen können. Schon der notwendige Aus­
tausch zwischen den Pelzarten und Pelzsorten verlangt 
einen führenden Großmarkt der Pelze in der Welt. Die­
ser Großmarkt kann nur in Leipzig wegen der Tradition 
und der Leistung des „Brühls" jein.

um 50 vH. aus 30,96 Mill. RW zu berichtigen und 
darauf eine Dividende von 6 vH. (i. V 10 vH.) zu ver­
teilen.

Röchling Eisen- und Stahlwerke
Die RöchIingfche Eisen- und Stahl­

werke GmbH., Völklingen'Saar, beurteilt 
anläßlich der Vorlage der Abschlüsse für 1939 und 1940 
mit 5 vH. Dividende die Aussichten trotz gewisser zu 
überwindender Schwierigkeiten zuversichtlich.

Berliner Börse vom 5. November

Leicht erholt
Die Berliner Aktienmärkte nahmen am Mittwoch bei 

der Eröffnung etwa die gleiche Entwicklung wie an den 
Vortagen. Bei schwächerem Grundton wurden zahlreiche 
Papiere nicht notiert. Am übrigen gingen die Verän­
derungen über 1 y, vH. kaum hinaus. Am Verlauf 
konnte sich an den Aktienmärkten eine leichte Erholung 
durchsetzen. Man handelte Ver. Stahlwerke mit 146 und 
Farben mit 196%. Bei ruhigem Geschäft schloß die 
Börse in fester Haltung. Ver. Sahlwerke stellten sich 
auf 146 nach 146%. Farben notierten 196%.

Wehrmacht Warschau verlor gegen FC.
Von unserem nach Warschau

W. T. Das Gastspiel des vielfach deutschen Fußball­
meisters aus Gelsenkirchen, Schalke 04, gestaltete sich im 
Warschauer Wehrmachtsstadion vor mehr als zwanzig­
tausend deutschen Soldaten zu einer Ofsenbarung schön­
sten Fußballspieles. Die Gäste erschienen mit der glei­
chen Mannschaft, mit der sie am vorigen Sonntag knapp 
gegen den Dresdener SC. unterlagen. Lediglich der 
linke Läufer war umgcwcchselt worden.

Scho» bald nach Beginn hatten die Soldaten oft Ge­
legenheit, mit ihren Sirenen und Trompeten der Be­
geisterung über das schöne Spiel der Westfalen Ausdruck, 
zu geben. Obwohl die Wehrmachts-Els sich recht wacker 
schlug und auch einige ganz gute Spieler in ihren Reihen 
hatte, wurde sie doch aus die Tauer von den glänzend 
aufgelegten Knappen an die Wand gedrückt. Die drei 
Tore der ersten Halbzeit durch Eppenhof (1) und Baruff- 
ka (2) waren Schulbeispiele echter schalkischer Tore, die 
bekanntlich bis über die Linie kombiniert werden.

Das Tempo des Kampfes nahm in der zweiten 
Halbzeit noch zu. Zunächst erhöhte Schalke durch Eppen- 
hosf auf 4:0, aber dann wurde eine leichtsinnige Abwehr 
von den eifrigen Gegnern zu einem Treffer aus- 
genutzt, der natürlich außerordentlichen Beifall fand. In 
der letzten Viertelstunde drehten die Schalker noch ein­
mal mächtig auf und schossen noch vier wunderschöne 
Tore, je ein durch Eppenhosf und Baruffka und zwei 
durch Kuzorra.

Das Ergebnis wird dem Spielverlauf gerecht. Schal­
kes Hintermannschaft wirkte etwas leichtsinnig, war aber 
durchweg Herr der Lage. Ganzgroßartig war der An­
griff, in dem besonders der neue Linksaußen Baruffka

Kattowit} fördert den Dugend-Handball

Bann und Untergau 668 empfangen Sonntag starke Gegner aus Mährisch-Ostrau
Eigenbericht der ,,K attowitzer Zeitung'*

H. S. Mit einer außerordentlich starken Mannschaft 
wird der Bann Kattowitz am kommenden Sonntag gegen 
die Bannauswahl von Mährisch-Ostrau antreten. Di« 
Interessen der Gauhauptstadt werden folgende Jungen 
vertreten: Richter lTuS. Mhslowitz) — Richter (Turn- 
gemeinde Kattowitz), Czypionka (TuS. Mhslowitz) — 
Weißer (Turngemcinde Kattowitz), Wypior (TuS. Frie­
denshütte), Smhczek (TuS. Kattowitz-Ost) — Barkowiak 
sTurngemeindc Kattowitz), Pinoli sATB. Laurahütte), 
Jelen (Reichsbahn Kattowitz), Hering sTurngcmeinde 
Kattowitz), Köhn lTuS. Mhslowitz). — Das Spiel findet 
aus bem Platz der Turngemeinde Kattowitz am Südpark 
um 12 Uhr statt.

Endlich Neubelebung im Mädelhandball
H. S. Am kommenden Sonntag wird auch eine 

Mannschaft des Untergaues Mährisch-Ostrau im Hand­
ball gegen eine Auswahl des Untergaues Kattowitz an­
treten. Es ist erfreulich, daß es gerade der Untergau 
der Gauhauptstadt ist, der mit der Ansetzung dieses 
Spieles einen großen Schritt in der Neubelcbung des

Ein großer Gegner « 

Dänische Boxer schlugen Schweden 12:4 , 
Dänemarks Amateurboxer haben den Landerkamps 

in Kopenhagen gegen ihre schwedischen Kameraden mit 
12:4 Punkten unerwartet hoch gewonnen. Die dänische 
Nationalstaffel, die am 23. November in München der 
Gegner unserer Länderacht in der zehnten Begegnung 
sein wird, befand sich in ausgezeichneter Form. Die 
Kämpfe vor 5000 Zuschauern im Kopenhagener Forum 
wurden mit einem däniichen Sieg eröffnet, den im Flie­
gengewicht Bcrthclsen über den Schweden Hansson nach 
Punkten sicherstcllte. Im Federgewicht konnte der 
dänische Meister Frederiksen seinen 25. Länderkampf zu 
einem knappen, aber eindrucksvollen Punktsieg über 
Kreuger gestalten. Die ersten Punkte für die Gäste er­
zielt Kurt Krenger im Leichtgewicht gegen Sörensen. 
Anschließend stellte im Weltergewicht Madson das alte 
Verhältnis für die Dänen durch seinen Punktsieg über 
Boqvist wieder her. Seinen erkrankten Landsmann 
Agren vertrat Andersson im Weltergewicht ausgezeichnet. 
Sein dänischer Gegner Jörgensen mußte sich klar nach 
Punkten geschlagen bekennen. Die Ueberraschung des 
Kampftages war die Niederlage des schwedischen Mittcl- 
gewichtsmeisters Norcn, der sich in der Schlußrunde drei 
Verwarnungen zuzog und disqualifiziert werden mußte. 
Sieger wurde dadurch Jensen. Im Halbschwergewicht 
hatte Christensen den starken Eriksson in der Schluß­
runde angeschlagen und wurde dadurch Punktsieger. Im 
abschließenden Schwergewichtskampf war der Däne Niel­
sen dem Schweden Storm körperlich haushoch überlegen, 
so daß der Ringrichter Mitte der dritten Runde den un­
gleichen Kampf zugunsten des Dänen abbrach.
Fu opameistertitel sind sehr begehrt 

Neue Bewerber, unter ihnen Eder und Bessel- 
mann, melden sich bei der IBU.

Im europäischen Boxsport ist es inzwischen sehr leb­
haft geworden, in vielen Ländern finden wieder inter­

Schalke 04 vor 20 000 Zuschauern 1:8
entsandten Sportmitarbeiter

Ein toller Siegeszug
= Dresdner SC. ist ein würdiger Repräsentant 
I Rach der 0:l-Ni«derlage im Meisterschafts-Endspiel 
s gegen Schalke 04 hat der Dresdener Sport-Club jetzt 
I einschließlich des Endspiels um den Tsch-mmerpokal 
= 61 Spiele ausgctragen, von denen 57 gewonnen 
s wurden. Drei Treffen schlossen mit einem Uncnt- 
I schieden ab und nur einmal, in der Vorschlußrunde 
Í der Deutschen Meisterschaft am 8. Juni dieses 
i Jahres in B-uthen gegen Rapid Wien, mußte der 
I DSC. mit 1:2 eine knappe Niederlage hinnchmen. 
= Das Gesamttorergebnis der 61 Spiele lautet 313:59. 
= Die Spieler der DSC.-Mannschaft haben u. a. auch 
= entscheidenden Anteil an dem Erfolg von Sachsen im 
= Rcichsbundpokal gehabt.

Der zweifache Sieger im Tschammerpokal kann 
= also wirklich ans eine stolze Siegcsreihe zuriick- 
= blicken und nach dem Sieg gegen Schalke 04 jetzt 
1 mit Recht als di« beständigste und erfolgreichst« 
= deutsche Fußballmannschaft der letzten und der neue» 
Z Spielzeit gelte», zumal man dem DSC. noch zugute 
= halten muß, daß die einzige Niederlage gegen Rapid 
= Wien unter ungünstigen Umständen hingcnommen 
= werden mußte, weil die Mannschaft derzeit gerade 
= ihren erfolgreichen Mittelstürmer Machate verloren 
= hatte.
ffiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiinmiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii 
angenehm auffiel. Die Soldaten hatten übrigens als 
Mittelstürmer ein ehemaliges Mitglied der polnischen 
Nationalmannschaft, den Volksdeutschen Wasniak.

Mädelhandballs nicht nur in Oberschlesien, sondern 
darüber hinaus auch in Gesamtschlesicn, tut.

Schon während der Sommerkampfspiele der HI. in 
Breslau war cs betrüblich, scstzustellcn, daß unter den 
Mannschaften, die an den Endspielen um die Deutsche 
Jugendmeisterschaft im BTM.-Handball beteiligt waren, 
leine der beiden schlesischen Obergaue zu finden war. 
Schon damals wurde von mehreren schlesischen Zeitungen 
eine weitestgehende Förderung des Mädelhandballs in 
Nieder- und Oberschlesten gefordert Run hat der Un­
tergau Kattowitz eine schon mehrfach hervorgetretene 
Mannschaft aus Mährisch-Ostrau zu einem Bergleichs- 
kampf eingeladcn.

Aber nicht nur in Kattowitz, auch in den anderen 
großen Untergaucn des Obergaues Oberschlesien sollten 
vereinzelt Mädelhandballmannschaften bestehen, die sicher 
ebenfalls durch größere Aufgaben noch gefördert werden 
können. Hoffen wir, daß nach dieser ersten Handballver­
anstaltung des BDM. nicht wieder eine größere Pause 
eintritt und der Mädelhandball in Oberschlesien in einen 
Winterschlaf verfällt.

nationale Begegnungen statt und auch nm die Europa­
meisterschaft wird nach dem überwundenen Stillstand 
wieder gestritten. Bei der Internationalen Boxunion 
haben' sich eine Reihe timt. Titelanwärtern gemeldet, unter 
ihnen auch drei spanische Meister, die sich lange Zeit im 
Hintergrund hielten und wieder in die Ereignisse ein­
greifen wollen. Im Fliegengewicht hat der italienische 
Europameister Nrbinatz in Ortega (Spaniens einen 
neuen Herausforderer erhalten, während der Doppel­
europameister im Bantam, und Federgewicht, Gino 
Bondavalli (Italiens, sich mit Luciano PöpeScu (Rumä­
nien) oder F. Freiro (Spanien) auseinandersetzen muß.

Im Weltergewicht hat sich die Bewrrberliste nm den 
freien Titel vergrößert, zu Gustav Eder (Deutschland) 
und Carlo Orlandi (Italien) haben sich noch Josz 
Ferrer (Spanien), Hans Hold (Dänemark) und der 
frühere Titelhalter Marcel Cerdan (Frankreich) gesellt. 
Im Mittelgewicht stehen die drei Landesmeister Josef 
Besselmann (Deutschland), Mario Casadei (Italien) und 
van Dam (Holland) zur Wahl Der DringlichkeitsauS- 
fchuß der Internationalen Boxunion wird über die An­
rechte der gemeldeten Boxer entscheiden.

Junge Meisterklasse turnt. Die Reichswettkämpfe der 
jüngeren Mcisterklasse stellen die große Leistungsprüfuug 
des turnerischen Nachwuchses dar. Rund 150 Jung- 
turncr aus allen Gauen nahmen an dieser Schulung teil. 
Die Reichswettkämpfe der Meisterklasse am 6. und 7. 
Dezember in Mainz werden beweisen, daß wir über her­
vorragenden Nachwuchs auf dem Gebiet des Gerätturnens 
verfügen. Es ist für die Jahrgänge 1918—1923 ein 
Gerätezehnkamps ausgeschrieben, der sich ouS je einer 
Pflicht- und Kürübung am Reck, Barren, im Pfcrd- 
fprung, Lodenturnen und an den Schaukelringen zu­
sammensetzt. Die Pflichtübungen werden am Sonnabend, 
dem 6. Dezember, die Kürübungen am Sonntag, dem 7. 
Dezember in fünf Riegen durchgeführt.

Handelsregister

Handelsregister. Amtsgericht Bielitz 
OS. Neueintragung: 15. Oktober 
1941. — B 19 Alisch. — Gemein­
nütziges Wohnungsuntcrnehmen I. 
G. Gesellschaft mit beschränkter Haf­
tung, Zweigniederlassung Auschwitz. 
Sitz der Hauptniederlassung: Lud­
wigshafen a./Rh. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Bau und die 
Betreuung von Kleinwohnungen im 
eigenen Namen. Das Unternehmen 
darf nur die in § 6 der Gemcin- 
nützigkeitsverordnung und in den 
Aussührungsbcstimmnngen bezeich­
neten Geschäfte betreiben. Verträge 
über die Vermietung von Wohnun­
gen sind nach einem von der zustän­
digen Landesbchörde genehmigten 
Muster abzuschlicßen. Die jeweilige 
Miete wird nach den von gemein­
nützigen Wohnungsunternehmcn an« 
zuwendenden Berwaltungsgrund- 
fätzen unter Beachtung der Vor­
schriften der Gemeinnützigkeitsvcr- 
ordnung und ihrer Ausführungs- 
bestimmungcn festgesetzt. Bei Ver­
äußerung von Wohnungsbauten ist 
gemäß der Gemeinnützigkeitsvcrord- 
nuitfl und ihren Ausführungsbestim- 
mungen eine Sicherung gegen un- 
gerechtfertigte Preiserhöhungen zu 
bestellen. In jedem Fall unzulässi­
ger Preissteigerung ist von dem dem 
Wohnungsuntcrnehmen eingeräum- 
ten Rechte Gebrauch zu machen. 
Stammkapital: 1 247 000,— 
Geschäftsführer: Johannes Ritthaler, 
lausmännischer Angestellter in Fuß­

gönheim, Hans Stark, kaufmänni­
scher Angestellter in Ludwigshafen 
a. Rh., Paul Keinath, Kaufmann 
in Leuna. Dem Kaufmann Fritz 
Schmidt in Oggersheim ist Gcsamt- 
proknra in der Weise erteilt, daß er 
berechtigt ist, In Gemeinschaft mit 
einem Geschäftsführer oder einem 
anderen Gesamtprokuristen die Ge­
sellschaft zu vertreten und deren 
Firma zu zeichnen. Dem Kauf­
mann Ernst Bitterwols in Mann­
heim ist Prokura in der Weife erteit, 
daß er in Gemeinschast mit einem 
Keschästssührer zur Vertretung der 
Gesellschaft und Zeichnung der 
Firma berechtigt ist. Dem Kans 
mann Willy Gutzmer in Berlin- 
Lichterfelde und dem Volkswirt Dr. 
Karl Heinz Rupp in Heydebreck 
lOberschlesien) ist Prokura derart 
erteilt, daß sie gemeinschaftlich mit 
einem Geschäftsführer oder einem 
Prokuristen zur Vertretung der 
Zweigniederlassung in Auschwitz be­
fugt sind Gesellschaft mit beschränk­
ter Haftung. Der Gesellschaftsver­
trag ist am 25. Mai 1926 errichtet 
und geändert am 21. Oktober 1926, 
23. Dezember 1929, 28. Juni 1931, 
18. Dezember 1931, 28. Oktober 
1936, 10. Dezember 1937, 21. De­
zember 1940, 21 Februar 1941 und 
4. März 1941 Sind zwei oder 
mehrere Geschäftsführer bestellt, foi 
wird die Gesellschaft durch zwei Ge- 
lchästsführcr oder, salls Prokuristen: 
vorhanden sind, durch einen Ge­
schäftsführer und einen Prokuristen 
vertreten. Zwcigniederlastungen kön­
nen auch durch zwei Prokuristen ver-1

treten werden Als nicht eingetra­
gen wird bekanntgemacht, daß die 
Eintragung der Hauptniederlassung 
Ludwigshafen a. Rh. beim Register­
gericht Ludwigshafen a. Rh erfolgt 
und in Nr. 95 des Deutschen Reichs- 
anzcigers vom 25. April 1941 be- 
kanntgemacht ist.____________

Handelsregister. Amtsgericht Bielitz.
Veränderungen: 11. Oktober 1941. 
— A 69 Bie — Brüder Hohn, Bie­
litz. Doris Hohn ist in das Geschäft 
als persönlich haftende Gesellschaf­
terin eingetreten. Offene Handels­
gesellschaft ab 1. Januar 1941. — 
20. Oktober 1941. — B 136 Bie — 
Oberschlesische Wirtschaftsberatung, 
Revisions- und Treuhandgesellschaft 
Gesellschaft m. beschränkter Haftung, 
Zweigniederlassung Bielitz. Carl 
Klußmann ist als Geschäftsführer 
abberufen. Die Prokura des Ernst 
Saal, Diplom-Kaufmann, ist erlo­
schen — 28. Oktober 1941. 12 
HRA 456 Bie, umgeschrieben von 
7 HRA. V. 184 deS Registergerichts 
Teschen. Zakłady Przemyślu Lnia­
nego „Wilamowire", toi. Krzyża­
nowski Kazimierz, Bielsko, Klgsk 
Ciesz., Zweigniederlassung Kamitz. 
Sitz der Hauptniederlassung: Wil- 
meSau Gegenstand des Unterneh­
mens: Erzeugung aller Flachsmate­
rialien, aller Art Leinwand, Hand­
tüchern, Wischlappen, Tüchern usw. 
Einzelfirma. Dipl.-Ing. Oskar Reu-: 
mann ist durch Bcstallungsurkunde 
der Haupttreuhandstelle Ost, Treu- 
handstelle Kattowitz — B II 20 189 
Ba./Kk. — vom 7. November 1940 
zum kommissarischen Verwalter be- 

stellt worden. Die Firma ist geän­
dert in: Leincnwarenfabrik „Wil- 
mesau", Inh- Kasimir Krzyżanow­
ski, unter komm. Verwaltung.

6. H. R. A. 201. Janina Böhm, wła­
ścicielka Janina Berger, Nikolai. 
Die Firmenbezeichnung ist ver­
deutscht in Universalgeschäst Jo­
hanna Böhm, Inhaberin Johanna 
Berger, Nikolai OS. Tas Unter­
nehmen wird kommissarisch verwal­
tet. Kommissarischer Verwalter ist 
der Kaufmann Friedrich Sczyrba, 
Nikolai. Dieser ist für die Dauer 
der kommissarischen Verwaltung 
allein verfügungsberechtigt. Amts­
gericht Nikolai OS.

Handelsregister. Amtsgericht Bielitz. 
Für Angaben in (—) keine Gewähr. 
Neucintragungen: 11. Oktober 1941. 
— A 452 Bie — Schleifmittel- 
industric „Progreß" Gustav Farusel, 
Nikelsdors Ost OS. Geschäftsinha­
ber Kaufmann Gustav Farusel in 
Nikelsdors Oft OS. — 15. Oktober 
1941. — A 453 Bie — Hans 
Kreitz, Autozubehör, Radio, Fahr­
räder, Bielitz (Stadtberg 9). Ge­
schäftsinhaber: Hans Kreitz, Kauf­
mann in Bielitz OS. — A 454 Bie 
— Hans Pintscher Tuchhandlung, 
Bielitz, Hermann-Göring-Straße 10. 
Geschäftsinhaber: HanS Pintscher, 
Kaufmann in Bielitz OS. Der Ma­
rie Pintscher, Ehefrau in Bielitz 
OS., ist Prokura erteilt. — A 455 
Bi« — Rudolf Suchy, Bielitz. Han­
del mit technischen Artikeln, Karbo­
nisieranstalt und Erzeugung von Le­
dertreibriemen und technischen Le-

derartikeln. Inhaber: Rudolf Suchy. 
Friedrich Prochatschek ist Prokura 
erteilt. Diese Firma ist mit der im 
Register des Amtsgericht Bielitz un­
ter A 241 irrtümlich gelöschten iden­

tisch._________________
1. H. R. ». 227. Karol Wochnik, Bu- 

downiczy, Nikolai. Die Firmen­
bezeichnung ist verdeutscht in Karl 
Wochnik, Ingenieur u. Baumeister, 
Bauunternehmung für Hoch-, Tief-, 
Eisenbeton- und Industriebau, Ar­
chitektur- und Ingenieurbüro, Ni­
kolai. Amtsgericht Nikolai OS.

6. H. R. A. 6. Jan Kleemann, Ni­
kolai OS. Die Firma ist erloschen. 
Amtsgericht Nikolai OS.

7. H. R. A. 99, Georg Weißenberg, 
Inh. Arthur Weißenberg, Nikolai 
OS. Die Firma ist erloschen. 
Amtsgericht Nikolai OS.

Automarkt

I Lastwagen mit Schnellgana und 
Verdeck, etwa 3—5 Ton. Trag­
fähigkeit. mögt. m. Anhänger, 
1 Personenwagen viersitzig, bis 
2000 ccm zu taufen gesucht. 
Raffinerie Skawina, Kom.-Ber- 
walt, Krakau, Wehrmachtstr. 24,

3 —4 Io. Anhänger bereift zu kau­
fen gesucht. Angebote unter Nr. 
352 an die Sattem, Zeitung.

2 —3 Autoanhänger, gebraucht, in gu­
tem Zustande, sofort zu kaufen ges. 
Fa. Bngla, Kattowitz, Grundmann­
straße 31, Tel. 35330

Qulerl&t 

fiirsIBacke/ii

Ptífen Sie alle Zutaten auf einwandfreie 

Beschaffenheit, messen oder wiege» Sie die 

vorgefchriebtnen Mengen genau ab und 

Mm Ele alles der angegebenen Reihet» 

folge nach hin. Bereiten 6k den Teig 

genau nach Vorschrift und backen Sie stet» 

nach Oćtker-Otęzepłen mlf 
<Hrr'.OeÜkü~ O 

73ackpuLi>er^acjw¿ 

P. K. SbTbTs 1,7 Liter, mögt. Ca- 
brioleit sofort zu kaufen gesucht. 
A. u. H. Rösner, Bauunterneh­
mung Eleiwitz, Lindenstr. 36/38, 
Ruf 2705.

L Geldverkehr

800 .RM Darlehn (kurzfristig) sucht 
reichsd.Beh.-Ang. Rllckz.u. Vergü, 
tungnachVereinb. (Sicherst, vorh.) 
Angeb. u. 4704 ® an die K Z.



Familien-Anzeigen

Elke. Die glückliche Geburt eines 
gesunden Mädchens, unseres dritten 
Kindes, zeigen voller Freude an 
Dipl.-Jng, Gustav Eisenreich und 
Frau Emmi geb. Holland. Kostuchna 
Kreis Pleti, den 3. November 1941. 
Gleiwitz, Landesfrauenklinik (Prof. 
Dr. Kaboth.)

m Am 8. September 1941 
tes» fand den Heldentod für 

fein Vaterland nach dem 
Uebergang über den Dnjepr bei 
Berislawl unser geliebter Sohn, 
Bruder und Neffe, der

Obergefreit«
Äurt Brych

Inh. deS Jnf.-Sturmabzeichens, 
im Alter von 28 Jahren.

Die trauernden Gitem 
und Geschwister.

Kattowitz, den 5. November 1941. 
Seelenamt am Donnerstag, dem 
13. November, um 8 Uhr, in der 
ChristuS-Königskirche in Kattowitz

Schuhbranche. Für größeres Schuh­
geschäft im Olsagbiet (schöne Stadt 
mit 35 000 Einwohner) suche ich 
per bald oder später Herrn «der 
Dam« zur Führung. Personen, die 
selbständig u. zuverlässig arbeiten, 
Personal vorstehen sowie kleine 
Kaution oder Sicherheit leisten 
können, wollen bitte ausführliche 
Bewerbung mit Zeugnisabschrift., 
Ansprüchen. Bild einreichen an: 
Klemm, Breslau, Eartenstr. 43. 
Die Melder Werke in Freistadt, 
Kreis Teschen O.-S. suchen zur 
selbständigen Leitung ihres Lohn­
büros tüchtigen Fachmann.

Perfekte Stenotypistin wird gleich­
falls ausgenommen. Wohnungs­
möglichkeit gegeben. Dem Bewer­
bungsschreiben, das Gehaltsan- 
sprüche u. Reserenzenangabe ent­
halten mutz, sind Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften beizuschlietzen.

Perfekte Stenotypistin sucht Be­
schäftigung ab 15 Uhr. Angebote 
u. 1162 K and. KZ.,Königshütte.

Ehemalig. P-stangestellter sucht ge­
eignete private Stellung. Angeb. 
unter 4742 ® an die Katt. Ztg.

Wirtschafterin mit längs. Erfahrung 
auch in Büroarbeit bewandert, 
sucht Tätigkeit, wo sie ihr 9Mon. 
altes Kind bei sich haben kann. 
Angebote erb. unter 1160 K an 
die Kattow. Zeitung, Königshütte.

Kaufgesuche Lichtspiel-Theater Werbe Anzeigen

Mietgesuche

Leeres Zimmer v. alleinsteh. Staats­
beamten zu mieten gesucht. Angeb. 
unter 4707 E an die Katt. Ztg.

Leerzimmer mit Badbenutzung von 
berufstätiger Dame gesucht. Ange­
bote unter 4708 E an die K. Z.

Pel,, gebraucht, guterhalten, zrm 
Besatz für Kostüm (auch Fuchs) 
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
Nr. 316 an die Kattow. Zeitung.

Büro-Schreibmaschine, Rechen-Ma­
schine, für alle 4 Rcchenarien, neu 
oder gut erhalten, sofort zu kau­
fen gesucht. Angeb. unt. 4576 G 
an die Kattowitzer Zeitung. [3i

FLr błe vielen Beweise aufrich­
tiger Teilnahme _ und schönen 
Kranzspenden anläßlich des Hin­
scheibenr meiner Manne«

Ernst Kaczmarczyk 
sagen wir unseren Verwandten, 
Freunden und Bekannien unseren 
herzlichsten Dank. Insbesondere 
danken wir der Belegschaft der 
Königshütte, sowie den Arbeit«- 
kameradinnen der Ls-Wv-Kö. 
A. Kaczmarczyk, geb. Branczh«, 

und Kinder.
Schwientochlowitz, im Nov. 1941.

Amtliches

Gegen den Fleischer Roman SBoti« 
wurde vom Amtsgericht in Mys- 
lowitz eine Geldstrafe von 200 M, 
ersatzweise eine Gefängnisstrafe 
von 10 Tagen festgesetzt, weil er 
einen Polizeibeamten inBezrehung 
auf seinen Berus öffentlich be­
leidigt hat. Der Polizeipräsident.

Stellen-Angebote 
weiblich *■*■*■■*■

Weiblich« Kraft mit längs. Büro- 
praxis, an selbst. Arbeiten gew., 
firm inStenogr. u. Schreibm., mit 
Kontingentbuchführung vertr. sucht 
Vertrauensstellung. Angeb. mitGe- 
haltsangabe u. 4747 E an d. KZ.

Stenotypistin in Vertrauensstellung 
für Kattowitzer Geschäftsstelle 
eines bekannten Unternehmens ge­
sucht. Voraussetzung ist flottes 
Stenografieren und Maschine­
schreiben. Kenntnisse in Lohnrech­
nung erwünscht evtl. Einarbei­
tung. Einwandfreies Beherrschen 
der deutschen Sprache erforderlich. 
Eilangebote unter 4718 E an die 
Kattowitzer Zeitung._______

Wirtschaftsprüsungsgesellfchaft sucht 
für bas Eeneralgouvern. per sof.

Stenotypistinnen und Schreibkräfte, 
die auch Erfahrung in Büro­
arbeiten aufweisen können. Ange­
bote mit Lebenslaus, Zeugnisab­
schriften, Lichtbild find zu richten 
unter Nr. 359 an di« Katt. Ztg.

Stenotypistin evtl, Anfängerin von 
technischer Erotzhandlung gesucht, 
Angebote unter WK, 704 an das 
Oberschles. Werbebüro, Anzeigen, 
mittig., Kattowitz, Iohannesstr, 12

I Möblierte Zimmer
Mietgesuche

Möbl. Zimmer, erstkl. gut heizbar, 
mögt, mit sep.Eing. von Herrn ges. 
(der viel abwesend). Angebote 
unter 4743 E an die Katt. Ztg.

Frdl. möbl. Zimmer von jg., berusst. 
Dame gesucht. Angebote unter E.
4716 an die Kattowitzer Zeitung.
Regierungsbaumeister sucht möbl.

Wohn- «. Schlafzimmer mit Badbe­
nutzung. Ang. u.~4701 Gand.KZ.

Gut erh. Puppenwagen zu kaufen 
gesucht. Angebote unter ® 4644 
an die Kattowitzer Zeitung. (N

Schreib- und Rechenmaschinen neu 
oder gebraucht in gutem Zustande 
sofort zu kaufen gesucht. Angeb. 
m. Preisangabe an Töringwerke, 
Starachowice/Radom

Büroeinrichtungsgegenstände sowie 
eiserner Ofen sofort zu kaufen ge­
sucht. Angebote erbeten unter 
Fernruf 32195.

Krautmaschine zu laufen gesucht, 
Kattowitz II, Lange Zeile 3, W. 3,

Sm Namen deS Deutsche« Volkes!
Strafsache gegen den Fabriksarbeiter 
Stefan Loranz aus Fischersdorf Nr. 
373, geb. am 10. 12. 1907 in Lody- 
gowitz, verh., kath., Pole, wegen 
Schwarzschlachtung. Das Amtsgericht 
in Bielitz hat in der Sitzung vom 
13. Oktober 1941 für Recht erkannt: 
Der Angeklagte wird wegen 
Schwarzschlachtung zu 3 Monaten 
Gefängnis, zu 100,— JIM Geld­
strafe, hilssweise 10 Tagen Gefäng­
nis und zu den Kosten des Verfah­
rens verurteilt. Die sofortige Boll- 
stteckung der Freiheitsstrafe wird an. 
geordnet. Das Amtsgericht. 3 Ds. 

, 242/41.

Stellen-Angebote
I ui männlich

Für den Regierungsbezirk Katto­
witz u. a. für die Städte Rybnik, 
Bielitz. Teschen, Tarnowitz, Pleß 
und Loben suchen wir

Außenbeamte als Bezirksinspektoren. 
Angestelltenvertrag: Gehalt, An­
teilprovision, Spesen und Alters- 
versorg. Ferner werden Damen 
und Herren als nebenberufliche

Vertreter laufend unter günstigen 
Bedingungen eingestellt. In Be­
tracht kommen reichs- und volks­
deutsche Bewerber. Allianz Ner- 
stcherungs-Aktien-Eesellschaft, Ge­
schäftsstelle Kattowitz, Friedrich- 
platz 6, Ruf 337 84—33785.

Hausgehilfin od. Pflichtjahrmädchen 
gesucht. Kattowitz, Eustav-Frey- 

rag-Strahe 37, Whg. 5._____
Ehrl., kinderlieb. Hausgehilfin sof. 

gesucht. Firla, Jdaweich«, Bus­
sardklippe(5.
Zur selbst. Führung eines Haus­
haltes (Hausfrau berufstätrg) 

erfahr. Hausangestellte nach Berlin 
gesucht. Dorzust. bei Frau Nieman, 
Kattowitz, Eustav-Fretag-Str. 9.

Kinderpflegerin zu 3 Monate altem 
Kinde gesucht. Angebote unter 
4735 E an die Kattow. Zeitung.

Hausmädchen, ehrlich, sauber und 
kinderlieb (1 Kind 1% Jahr) 
leichte Hausarbeit, in Dauerstel­
lung sofort gesucht. Dorzustellen: 
Pötzsch, Höferstr. 38, 8 Treppen.

Angestellter sucht möbl. Zimmer mit 
Morgenkaffee evtl, volle Beköstig. 
Angebote u. 4746 E an die KZ.

Möbl. Zimmer in saub. Hause von 
höh. Beamten (viel verreist) aes. 
Angebote unter 4752 E an d. KZ.

I Tauschgesuche |

Kattowitz—Bielitz! Biete in Bielitz: 
Mod. Einfamilienhaus 4% Z., 
Zentralhzg., Obstgart^ Beerenstr., 
schöne ges. Lage am Geb., billige 
Miete. Suche in Kattowitz: Gute 
4X-Zimmer-Wohnung. Eilangeb. 
unter 4539 E an die Katt. Ztg.

Kattowitz—Berlin! Biete Wohnung 
in Berlin 5—8% Zimmer, evtl, 
auch kleinere^ Höchstkomsort, beste 
Wohnlage. Suche in Kattowitz od. 
Umgebung entspr. Wohnung. Eil­
angebote erb. unter 4744 E an 
die Kattowitzer Zeitung.____

Hindenburg—Kattowitz! Tausche 1 
Zimmer u. Küche in Hindenburg 
gegen ebenso große Wohnung od 
2 Zimmer in Kattowitz. Angebote 
unter 4745 E ai die Katt. Ztg.

Sosnowitz — Kattowitz! Tausche 3- 
Zimmerwhg.m. Bad i. Neubau in 
Sosnowitz gegen 2-Z.-Whg. Katt. 
od.Umg. Ang.u. 4753 E and.KZ.

Pleß — Kattowitz! Biete Stadtmitte 
Pleß Helle, saub. 3-Zimmer-Whg. 
u. Küche, wünsche möglichst eben­
solche in Kattowitz od. Umgebung. 
Angebote unter 4748 E an die KZ.

Fahrrad, gebraucht, mit oder ohne 
Bereifung sofort zu kaufen gesucht. 
Fa. Bugla, Kattowitz, Grundmann- 
straße 31, Tel. 35330.

Herrenmantel und Anzug Gr. 175/8 
sowie Couch zu kaufen gesucht. An­
gebote unter 4727 E an die KZ.

Damenpelz Gr. 44/46 zu kaufen ges.
Ang, unt. 4724 G a. d. „K. Z."

Damenstiefel Er. 38 zu kaufen aes. 
Angebote u. 4728 E an die KZ.

Radi» zu kaufen gesucht. Zahle 120 
JIM. Angebote unter 4737 G an 
die Kattowitzer Zeitung.

Akkordeon mit 120 Bässen, evtl, auch 
80 Bässe mit Klaviatur Iowie ein 
Rundfunkempfänger (Batterie- 
empfanget Anoden) zu kaufen ge­
sucht. Angeb. erb. unter Rr. 354 
an die Kattowitzer Zeitung.

Gebrauchte Roten, leichtere Tanz- 
und Konzertstücke für Salon- oder 
Kleines Orchester zu kaufen ges. 
Ang, unt. E 4597 an die K. Z.

Für Herstellung von Zementwaren, 
Maschinen-Formen, Diaphragma- 
pumpe für Handbetrieb od. ahnl. 
gesucht. L. Mrzyk, Eisenbahnba«, 
Bielitz, Straße des 3. Sept, 7.

Berstellb. Kinderstiihlchen zu kaufen 
gesucht. Petrowitz, Genral-Höfer- 
Straße 18, Whg. 2.

Die Ufa- Theater zeigen: 
llsa-Thater „Rialto" Kattowitz:

15.15, 18.00, 20.45: "Die 4 Ge­
sellen mit Hans Söhnker, Ursula 
Herling Leo Slezak, Carsta Löck. 
(Heute letzter Tag!)
Ab morgen! „Heimkehr", Film 
der Nation mit Paula Wessely, 
Peter Petersen, Attila Hörbiger. 
Nur 2 Vorstellungen: 16.30 und 
20.00 Uhr. (Festvorstellung 20.00 
Uhr). In beiden Vorstellungen 
spielt das Streichorchester der 
Schutzpolizei Gleiwitz unter der 
Stabführung een Obermusikleiter 
Erich Schnell.

Ufa-Theater „Casino" Kattowitz: 
Wochentags und sonntags: 15.15, 
18.00, 20.45 »»„Alakazar", Sym­
bol des Siegeswillens 
eines Volkes 'n deutscher 
Sprache mit Fosco Eiachetti, Ra­
fael Calvo, Maria Denis, Mi­
rella Balin.

Ufa-Theater Antonienhütte: 15.45, 
18.00, 20.15 »»Das Glück wohnt 
nebenan mit Maria Andergast, 
SBolf Albach-Retty, Olly Holz­
mann, Grete Weiser.

Ufa-Theater Bielschowitz: 17.45 
20.15: »»»Die 3 Codonas mit 
Rens Deltgen, Ernst von Klip­
stein, Josef Sieber.
Die Deutsche Wochenschau. 
»Für Jugendl. über 14 I, zügel.! 

»»Für Jugendliche zugelasien!
»»»Für Jugendliche nicht zugelasien!

Dresdner Bank

Filiale Kattowitz
sowie weitere Filialen 

in
Beuthen, Gleiwitz, 

Königshütte, Sosnowitz 
und Teschen.

Verkäufe

Seltener Wirtschastsassisteni wird für 
sofort oder später gesucht. Domin. 
Biassowitz bei Neubcrun, Krs. Plcß.
Zweigniederlassung eines größeren 
Werkes sucht für Buchhaltung u. 
Betriebsabrechnung bilanzsicheren 

Buchhalter (in). Bewerbungen mit
Zeugnisien und Angabe der ®e- 
haltsansprüche sind zu richten unter 
Nr. 358 an die Kattow. Zeitung. 

Baufachmann für Beaufsichtigung 
der Wegearbeiter, der Gemeinde­
häuser usw., möglichst Techniker, 
gesucht. Bürgermeister Lazy OS., 
Kreis Teschen.__________ _
Für eine Reichsbehörde im Eene- 
ralgouvernement wird zum sofor­
tigen Antritt ein geprüfter

Kesselwärter für erne Hochdruck- 
keffelanlage gesucht. Vergütung 
erfolgt nach TO. B. mit Sonder­
zulage. Beherrschung der polnischen 
Sprache erwünscht, politische Zu­
verlässigkeit Bedingung. Bewer­
bungen mit selbstgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Lichtbild und polizeilichem Füh­
rungszeugnis erb. an Dipl.-Jng. 
Hofstetter, Reichshof (Rzefzow), 
Eeneralgouvernement, Postfach 5.

Ankerwickler und Elektriker, auch 
älterer Pensionär sofort gesucht. 
Cebulla & Ko.. GmbH., Königs- 
Hütte, Kattowitzer Straße 16/18.

Gesucht ab sof. 1 Krastwagcnsahrer 
für PKW. mit deutschen u. pol­
nischen Sprachkenntnissen. Ver­
gütung nach Tarif. Bewerbung 
unter'Beifügung von Zeugnissen 
an das Strombauamt Krakau, 
Stefangasse 2, Schließfach 535.
Telefon 11242, 164 30,_______

Zahntechniker(in) sofort gesucht. Ge­
legenheit zur Weiterbildung.
Schepke. Kattowitz, Direktionstr. 9

Kraftfahrer, fleißig und nüchtern, 
unbedingt guter Wagenpflege! so­
fort für einen PKW. gesucht. 
Zeugnisse an Dreher. Tiefbau, 
Pleß, Bahnhofstraße 18.____

Erster u. zweiter Fleischergeselle ab 
sof. gesucht. Fleischermeister Karl 
Respondek, Gleiwitz, Teuchertstr. 12
Für ein Zigarrengeschäft werden 

r tüchtige und zuverl. Arbeitskräfte 
gesucht, E, Woitinek, Königshütte, 
Am Adols-Hitler-Platz 1.

Hausgehilfin, 3 mal wöchentlich mit 
Wäsche gesucht. Kattowitz, Mühl- 
straße 13, Wohn. 4.

Aeltere Hausangestellte Frl. oder 
Witwe für kleinen Haushalt sofort 
gesucht. Ang. unt. 351 an die „Kat­
towitzer Zeitung", Kattowitz.

Hausgehilfin zuverlässig, in Dauer, 
stelluna gesucht. Krug, HiNden- 
hurg, Florianstratze 5,______

Friseurin für sofort oder später ge­
sucht. Jos. Krause, Breslau, 
Stratze der SA. 10.

Hausangestellt« für sofort gesucht.
Vorzustellen bei: Waldeck. Katto- 
witz, Wetzstratze 4.__________

Erfahr., tüchtig. Hausgehilfin für
Breslau gesucht. Dorzustellen bei 
Spika, Kattowitz, Mauvestratze 8.

Hausangestellte, zuverlässig u. sauber 
für einen kl. frauenlos. Praxis- 
haushalt in angenehme Dauer­
stellung für bald oder später ge- 
sucht. Ang, unter Nr. 361 and. KZ.

Tagmädchen oder Aufwartefrau für 
1—3 mal wöchentlich für 4-Pers.- 
Haushalt per sofort gesucht. Kat­
towitz. Rehdanzweg 3, Whg. 2 
(Seitenstr, der Charlottenstraße).

Hausgehilfin für sofort oder bald 
gesucht. Kochkenntnisse erwünscht. 
Angebote an Assesior H. Eichner, 
Kattowitz, Nikolaiftratze 4.___

Hausangestellte für sofort gesucht. 
Fleischerei Lakomik, Königshütte, 
Bergfreiheitsstrahe 36.

Hochtragende Kühe und Kalben aus 
bester Zucht, sowie Ostpr. Futter« 
schweine beste Futterveiwerter, 
gesund frohwüchsig, geimpft, Ge­
wicht 35—60 Klg. verkaufen wir 
Sonnabend vormittags, den 8. 
11., in unserm Nutzviehstall in 
Schoppinitz, Adolf-Hitler-Straße 9 
(Alte Brauerei) Viehverwertung 
Oberschlefien e. E.m.b.H., Katto­
witz, Bismarckstr. 3, Ruf 342 08.

Wäscherolle zu verkaufen. Teschen- 
Ost, Bergstraße 14, im Hof.____

Schneeketten in allen Erötzen 
vorrätig! Opel - Dienst, Park- 
Earage, Bielitz OS.

Sema-Fleischereimaschinen, Elektro- 
Zwilling, Wurstfüllmaschine, Kühl­
anlagen u. Kühlschränke. Allein­
verkaufs Aua. Alb. Schwintek, 
Breslau 13, Augustastraße ¿56.

Sessel (unbez.) u. kl. eich. Flurgar­
derobe, Bücherschrank kl., zu verk. 
Kattowitz. Krakauer Str. 19, W.8.«%

Suterh. Klubsofa u. Damenfahrrad 
zu verkaufen. Zu erfr. zw. 18—20 
Königshütte,Schenkendorfstr.3,W.9

Elettr. Plattenspieler, neu, zu ver­
kaufen. Angebote u. K. 1161 an 
die Katt. Zeitung, Königshütte.

I Stellengesuche
———— männlich
Bilan,buchhalter, 39 3., mit land. 

Praxis. Sprachkenntnisien, wünscht 
sich zu verändern (auch als Reise- 
huchhalter) am liebsten in Sos- 
nowitz oder Umgebung. Angebote 
unter 4729 ® an die Katt. Ztg.

Suche Betätigung in Bilanz-, Eteuer- 
u. Buchhaltungswesen bei Erotz- 
unternehmen. Angehoie erb. unter 
4550 ® an die Kattow, Zeitung.

Kaufmann in mittl. Jahren, mit 
langjähr. Erfahrungen, Getreide- 
Mühlen-Speditionsbranche sucht 
Vertrauensstellung. Angebote erb. 
unter 4720 E an die Kattow. Ztg.

Rcichsd. Kraftfahrer, Führerschein 
2. u. 3. Kl., 6 I. Praxis, sucht 
Stellung als Kraft- od. Fernfahrer. 
Herhert Orlob, Domb, Agnesstr. 23

Schlafzimmer und Küchen verkauft 
Roman Swierkott, Möbelhand­
lung, Kattowitz, Friedrichstr. 26, 
Laden im Hof.___________

Leichter Rollwagen u. leichte Fuhre 
zu verkaufen. Kattowitz II, Kra- 
kauer Straße 135, W. 20.___

Wintermantel f. 14—löjiih. Jungen 
zu verk. Kattowitz, Hindenburg- 
straße 14a, Whg. 4._______

Fräse, Bohrmaschine und Abricht­
maschine zu verkaufen. Sägewerk 
Schymura, Czerwionka._____

Frühlingsboten für den Soden!
Tulpen: Darwin, Mendel, Bree­
der, Triumph, Papagei, Mai. 
100 St. 10—14 JIM, 10 St. 1,20 
JIM. Hyazinthen alle Farben. 
100 St. 25 JIM, 10 St. 2,80 JIM. 
Narzissen viele Sorten. 100 St. 
14—18 JIM, 10 St. 1,60—2,00 
JIM. Crocus Prachtmischung. 100 
St. 4,80 JIM. 10 St. 0,70 JIM. 
Preisliste aus Wunsch. Alfons 
Ziegler Litzmannstadt, Adols- 
Hitler-Straße 80.

Lagersllhrer, der einige tausend 
Arbeiter in Küchen- u. Kantinen- 
Verwaltung selbst, geführt hat, 
sucht Stellung gleich welcher Art, 
Eemeinschaftslager od. Werkkan­
tine. Angeh. u. 4741 ® and.KZ.

Stellengesuche
ł weiblich     —J
Jg. Frau sucht Beschäftigung für di« 

Nachmittage, schriftl. Sachen oder 
dergl. Angeb.u. 4730 E and.KZ.

Berdunkelungsrollos liefert ®.
Schnabel, Elatz, Lichtschup. For­
dern Sie Prospekt unter Angabe 
der Fensterzahl.

Grundstücksmarkt

Gesucht wird in Ostoberschlesien ein 
bebautes oder unbebautes Jndu- 
striegrundstück mit Eleisanschluh 
oder Anschlutzmöglichkeit, möglichst 
in der Nähe von Kattowitz, ca. 
2—4 Morgen groß, evtl, auch 
etwas größer. Angebote erb. unt. 
310 an die Kattowitz« Zeitung.

Schreibmaschine u. Schreibtisch ge- 
sucht. Angeb, u. 4721 E an d. KZ.

Mehrere Teppich«, gleich welche 
Größe u. Ausführung, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter Nr. 348 
an die Kattowitzer Zeitung.

Eebr. Parlophon zu lausen gesucht. 
Angebote unter 4715 G and.KZ.

Ski-Schuhe, Er. 39, zu kaufen ge­
sucht. Angeb. u. 4706 E and.KZ.

Pelzmantel, Gr. 46—48, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 4705 G 
an die Kattowitzer Zeitung.

Kaufe 800 Stück Kohlenbrikett,. 
Telefon Nr. 35418.

Geschäft!. Empfehlungen!

Dein Sparbuch vom Bankhaus Eich­
born & Co., Filiale Kattowitz, 
Mühlstraße Ł Rus 342 10 und 
342 12. Stammhaus Breslau 
gegr. 1728._____________

Fotokopien! von Urkunden, Zeichnun­
gen, Plänen und Schriftstücken aller 
Art in kürzester Zeit durch Brillen- 
Leitner, Kgttowitz, Grundmannstr. 7, 
Rus 34855. Originale können so­
fort wieder mitgenommen weiden.

Parkett-Berlegnng-Reinigung, Sand 
und Kies liefert Alfa, Inhaher: 
P. Erabysch, Kattowitz, Charlot- 
tenstratze 10. Rus 333 04.___

Individuelle Gesichtspflege. Kos­
metisches Institut Kattowitz, 
Direktionsstraße 9, Rus 365 17.

Bei Sterbesällcn Johanna Sollorz 
Beerdigungs-Institut. Kattowitz, 
Emmastraße 22. Gegründet 1876.

Gloria-Palast, Kattowitz, Nikolai­
straße 3. Die großartig ausge­
stattete Filmoperette der Tobis: 
„Immer nur Da!" mit Johannes 
Heesters, Dora Komar, Fita Benk- 
hoff, Paul Kemp. Deutsche Wochen, 
schau. läßt. 15.30, 18.00, 20.30. 
Sonntag ab 18 Uhr. Jugendliche 
vom vollendeten 14. Lebensjahre 
ab zugelassen.____________

Capital-Lichtspiele Kattowitz., 
Heinzelstr. 3, Ruf 340 37. Bon 
Dienstag, d. 4., bis Donnerstag, 
d. 6. November 1941. Anton der 
Letzte. Darsteller: Hans Moser, 
Heinz Salfner, Otto Wilh. Fi­
scher, Charlotte Ander, Gertrud 
Wolle, H. A. v. Schlettow u. a. 
Die neueste Deutsche Wochenschau. 
Kulturfilm. Für Jugendliche nicht 
zugelassen! Täglich: 16.15, 18.15. 
u. 20.30 Uhr.____________

Colosseum-Lichtspiele, Kattowitz, 
Grundmannstraße 7. Ron DienStag 
bi» Donnerstag: Ausforderung zum 
Tanz. Ein Film au» dem Leben 
Carl Maria von Weber'S, mit Willy 
Domgraf-Faßbender, Elisa Jlliard. 
Fm Vorprogramm: Die neueste 
Deutsche Wochenschau. Für Jugend- 
liche zugelassen. Anfangszeiten: 16, 
18,15, 20,30 Uhr.

Konzerte

Städtische Chorvereinigung Königs- 
Hütte 06. Voranzeige! Am Mon­
tag, dem 17.11. findet im Stadt­
theater die Aufführung von Hnen. 
del» ■ Freiheitsoratorium „Der 
Feldherr" statt, unter Mitwir- 
rung von 300 Sängern und Sän­
gerinnen, des Sinfonieorchesters 
der Stadt Kattowitz und bedeu- 
tenden Solisten roie: Gerdä Lam­
mers (Sopran), Elsa Cavelti 
(Alt), Valentin Ludwig (Tenor), 
Horst Günther (Botz). Eintritts­
preise wie bei den Konzerten. 
Vorverkauf in der KdF.-Karten- 
verkaufsstelle.

Unterricht

Kranzbinderin Blumengeschäft Klara 
Misiok, Kattowitz, Emmastraße 20. 

Rus 31406,_____________
Altpapier, An- und Verkauf, Franz 

Spallek, Kattowitz, Roonstr. 11 b. 
Rus 358 41,______________

Glasschleiferei, Spiegelfabrik, Glas- 
Handel. Schlesische Spiegel- und 
Glasschleifer«!, Treuhänder Leo­
pold Mittrenga, Kattowitz, Roon- 
straße 26. Rus 313 97.

Strohsackgarnituren liefert an Groß­
verbraucher Erste Oberschles. Sack­
großhandlung St. Miele, Gleiwitz, 
Bahnhofstraße 6 Rus 2782.

Diesel-Ackerschlepper DZMA 25, fa- 
brikneu, 
München, 
bei 1941 
fabrikneue , 
ebenfalls Erzeugung der Fa. Schlü­
ter, München, zu 8, 12, 16 PS. 
Frühjahr 1942 lieferbar. Zuschriften 
erbeten an: Park-Garage, Alexander 
Fürst Sulkowski, Bielitz OS.

Ruscha, Inhaber: Rudi Schalscha. 
Spielwaren-, Disouterie-. Galan­
teriewaren-Großhandlung. Katto­
witz, Meisterstr. 14. Rus 330 43. 
Ständiger Eingang von Spiel- 
waren,_________________

Neu Treibgaslokomotiven, 20 PS., 
600 mm Spur, günstig lieferbar. 
F. W. Hofmann K.-Es. Breslau- 
Schmiedefeld.

Marke Schlüter-Motor 
mit Mähantrieb, Dezem- 
lieserbar, desgl. mehrere 
stationäre Diesel-Motore,

Bernichtung sämtl. Hausungeziefers 
mit Brut ohne Schädigung der 
Wohnungseinrichtung übernimmt 
Desinfektionsgas Kattowitz, Niko- 
laiplatz 2,

Christi Bettfedern, hygienisch ein­
wandfrei veredelte böhmische Fe­
dern. Hohe Füllkraft, lange Le­
bensdauer. Muster gratis.
Jos. Christi Nachflg., Cham-Opf.

Musikschule und Stadtorchester
Ohlau i. Schles. sucht als Nach­
wuchs für Wehrmacht- und Zivil- 
Orchester Knaben, welche Berufs- 
musikcr werden wollen (mit und 
ohne musikalische Vorbildung) im 
Alter von 14—16 Jahren. Volle 
Pension frei. Für gut vorgebild. 
Violin- und Klavierschüler stehen 
noch Halb-Freistellen offen. Be­
werbung. an Hans Kisha, Musik­
direktor, Orchcsterschule in Ohlau 
(Schles.), Herbert-Stanetzki-Str. 2.

Heiraten

Einrichtung von
Eisernen Sparkonten
Wir beraten die Betriebsführer.

2

PF

¿Reinel Client-Jabalí

Bank für Handel 

und Gewerbe A.-G. 

Kattowiti, Bahnhofstr. 13
Sorgfältige Bearbeitung 

aller bankmäßigen Geschäfte
Kreditgewährung 
Reichswirtschaftshilfe 
Annahme von Spareinlagen

Sprache« leicht und schnell! Englisch, 
Französisch, Spanisch, Italienisch, 
Portugiesisch, Latein, Stenografie 
u. Schreibmaschine V, Erenvzicki, 
Kattowitz, Friedlichste. 28, SB. 9.

Bauführer, 60 I., ohne Anhang, 
Oberschl., Witwer, sucht Damen- 
bekanntschast ohne Anhang, evtl, 
mit einem Mädchen zwecks baldig. 
Heirat kennenzulernen. Bild er­
wünscht. Eefl. Angebote unter Nr. 
353 an die Kattowitzer Zeitung.

Witwer, 511., alleinsteh., selbständ., 
Ersparnisse, sucht Bekanntschaft 
zwecks Heirat mit ält, F:" 
od.Witwe ohne Anhang bis 45I. 
Einheirat in ein Lebensmittelge­
schäft od. Hausgrundstück, Angeb. 
unter 4732 E an die Kattow. Ztg.

Zigarettenpapier

Zigarettenhülsen

SAVBUSCHER PAPIERFABRIK 
ag

SÁYBUSCH 0/5 -

Durch Leistung bekannt — 
von vielen genannt!
Bücher sind der Geist des Lebens, 
Ohne Buch lebst Du vergebens 1 
Teelensglück und Wissens Kraft 
Uns das gute Buch verschafft. 
Wer die Weisheit wohl versteht, 
Stets ins „Buchgewerbe- geht.

Kattowitzer Buchgewerbehans GmbH., 
Grundmannstraße 12. Ruf 309 75/76.

räulein

Fräulein, 34J.,kath., solide u. wirt­
schaftlich, mit Ausst., wünscht Herrn 
bis 45 I. zw. Heirat kellnenzulern. 
Bildzuschr. u. 4717 G an die KZ.

I Verschiedenes

Konzert-Cafg „Scala", Kattowitz, 
Bahnhofstr. 13, 1. Stock. - Ruf 
305 00. Gegenüber dem Haupt- 
bahnhos. Beliebtes Familienlokal. 
Täglich Konzert ab 17 Uhr.

Klavier zu leihen gesucht. Angebote 
unter 4702 E an die Katt. Ztg.

Maschinenwerkstatt in einer Kreis­
stadt Ost-Oberschles.. eingerichtet 
mit modernen Maschinen sofort zu 
verpachten. Kaution erforderlich. 
Pacht nach Bereinbarung. 400 bis 
500 monatlich. Angebote unter 
Nr. 362 an die Kattow. Zeitung.

Kies- und Sandvorkommen zwischen 
Kattowitz u. Nikolai zum Abbau zu 
pachten gesucht. Angeb. unter 308 
an die Kattowitzer Zeitung.

I

den Tag durcheilen muß, 
ärgert sich besonders beim 
Rasieren über unnötige 
Zeitverluste. Rasuline be­
freit Sie schnell, schmerz­
los und hautschonend von 
dem täglichen Bartwuchs. 
In allen Fachgeschäften. 
Preis 50 Pf., beschr. lieferb.

USCHĄSGmbH., BERLIN 0112

Wir empfehlen 
gegen

Hämorrhoiden 
du langjährig erprobte 
Anuvalin 

Hämorrhoiden sind lästig nnd das Jucken und Brennen beim Sitten und Gehen unangenehm. 
In allen Apotheken zu haben.
Fabrik, Berlin SW 61/284


